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Es geht um zwei Plansolls

üauptaufmerksamkeit gilt der Ernte

Nichtige Aufgaben 
er Aktjubinsker 
Werktätigen

und die Produktivität des gesell­
schaftseigenen Viehs zu ver­
größern, die Milch-, Kartoffel- 
und Gemüsebasis der Industrie­
zentren zu festigen. Sich dafür 
einsetzend, müssen die Parteior­
ganisationen des Gebiets gleich- 

----------- ,___ ,___ _______ zeitig mehr Sorge für die Ver- 
lind die Werktätigen des . Stärkung des Investbaus, für die 
.... L- . . . I . u-_ Erfüllung der Programme des

dritten Planjahrs und des ganzen 
Jahrfünfts durch jeden Industrie­
betrieb, für die Bessergestaltung 
der sozialen und kulturellen Be­
treuung der Bevölkerung tragen, 
alle Formen und Methoden der 
kommunistischen Erziehung und 
Mobilisierung der Arbeitskollekti- 
ve für die Lösung der von der 
Partei gestellten Aufgaben effekti­
ver anwenden.

Die Versammlung des Partei­
aktivs gab ihrer Oberzeugung Aus­
druck, daß die Werktätigen ' 
Gebiets, in würdiger «•-—-J 
der Beschlüsse des 
des ZK der KPdSU 
aufbieten werden, um 
bergung in optimalen 
und ohne Verluste J 
daß sie die Pläne _______
sehen Verpflichtungen im Verkauf 
von Getreide und anderen Produk­
ten des Ackerbaus und der Vieh­
zucht an den Staat erfolgreich er­
füllen und einen 1,5jährigen Fut- 
tervorrat für das Vieh schaffen wer­
den.

An der Arbeit der Versammlung 
des Parteiaktivs beteiligten '-L 
das Mitglied des Büros des 
der Kommunistischen Partei 
sechstens, Vorsitzender des 
nisterrats der Kasachischen ___
B. A. Aschimow, dar Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans W. T. Schew- 
tschenko, der Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
M. G. Motoriko.

Die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow besuchten 
während ihres Aufenthalts im Ge­
biet Aktjubinsk die Wirtschaften 
der Rayons Martuk, Aiga und Ak­
tjubinsk, besichtigten Felder, wo 
auf Trockenland eine befrie­
digende Ernte an Weizen, 
Haler und Hirse herangereift ist, 
ließen sich über die Ausnutzung 
der Technik, über die Arbeitsor­
ganisation bei der Getreideber­
gung und -transportierung sowie 
über die Betreuung der Mechanisa­
toren durch das Handelsnetz und 
Dienstleistungswesen informieren. 
In seinen Aussprachen mit den 
Kombineführern, Brigadieren, Spe 
zialisten, Leitern von Abteilungen, 
Farmen und Wirtschaften, Mitarbei­
tern der Partei- und Sowjetorga­
ne hob Genosse D. A. Kunajew 
hervor, wie wichtig es sei, in 
allen Sowchosen und Kolchosen 
effektive Arbeitsmethoden einzu­
führen, die Kultur des Ackerbaus, 
das Niveau der Arbeitsmechani­
sierung auf den Farmen und die 
Intensität der Tiermast zu heben.

Die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow wurden auf 
ihrer Reise durch das Gebiet vom 
Ersten Sekretär des Gebietskomi- 
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W. A. Liwenzow und 
vom Vorsitzenden des Gebiets­
vollzugskomitees O. A. Kosybajew 
beg teilet.

Rahmen des aktiven Weff- 
r'.'.rbs um den werteren Aufstieg 

. Landwirtschaft und die vor- 
f "ige Erfüllung der Aufgaben 
,-J sozialistischen Verpflichtungen 

rufenden Jahres und des PÜn- 
. Srfünfts im Uchte der Beschlüsse 
1 Juliplenums (1978) des ZK der 

.’dsu .
ebiefs Aktjubinsk bestrebt, die 
n.e in den besten Terminen und 

। 'nne Verluste einzubringen, dem 
rnd möglichst viel Getreide, 
1 isch und andere Erzeugnisse 

I liefern und die Aufgaben in 
' Entwicklung der Industrie und 

I Jer Zweige der Ökonomik er- 
l'.'oreich zu bewältigen.
i ■m 2. August fand in Aktjubinsk 

s Versammlung • des Gebiets- 
veiaktivs unter Teilnahme der 
jlieder des Büros des Gebiels- 

.'eikomitees, der Ersten Sekretä- 
des Stadt- und der Rayonpar- 
omtfees, der Vorsitzenden des 

S >dt- und der Rayonvollzugskomr- 
der Leiter der Rayonverwal- 

’ .an für Landwirtschaft, der Lei- 
der Industrie-, Transport- und 

fjrmmeldebetriebe, der Ge- 
jietsorganisationen und -insütutio- 
; Statt.
'J r Erste Sekretär des Gebiets­

ees der Kommunistischen 
i Kasachstans W. A. Liwen- 
- V informierte über die Arbeit, 

■ m Gebiet im Zuge der Ver- 
• .ichung der Beschlüsse des 

XV. Parteitags der KPdSU, des 
- -.-mberplenums (1977) und

Juliplenums (1978) des ZK 
ii. KPdSU, der Aufgaben und so- 
ialistischen Verpflichtungen ge- 

I r.iet wird.
I S-s Mitglied des Politbüros des 
. der KPdSU, Erster Sekretär 
tf ZK der Kommunistischen Par- 

| !, Kasachstans, Genosse D. A.
: «jew, der von den Anwesenden 

, , wärmste begrüßt wurde, hielt 
„ der Versammlung des Aktivs 

।, Rede. Die Kommunisten, alle 
I «tätigen des Gebiets, unter- 

< i er, sind berufen, die Re- 
! -i/en und Möglichkeiten für die 
|c.llung der Aufgaben voll zu 
! nzen, welche in den Beschlüssen 
1 - Juliplenums des ZK der 

-iSU, im Bericht des General- 
, -etârs des ZK der KPdSU. Ge-

des 
Erwiderung 
Juliplenums 
alle Kräfte 
die Ernte- 

Terminen 
durchzuführen, 
und sozialisti-

m gestellt worden sind, be- 
. -er« Beachtung muß der Stei- 
- ng der Arbeitsproduktivität, der 
- 1 vität und Qualität der Ar- 
- -> in jedem Volkswirlschotts- 
re.g geschenkt werden.
Genosse D. A. Kunajew wies 

die Notwendigkeit hin, Maß 
, men zur schleunigsten Beseiti- 

der Mängel in der Organi- 
. . des Einsatzes der Erntetech- 
, und des Transports bei der 

- .'idebeförderung und zur 
(möglichen Auslastung jedes 

[ .Aggregats, jedes Kraftwagens
(greifen und den Ernfever- 

-,i einen Riegel vorzuschieben. 
, gilt, die wertvollen Erfahren­

der Schrittmacher des soziali- 
..hen Wettbewerbs, der besten 

ischaften, Brigaden, Arbeits- 
. upen und Mechanisatoren, die 
, Plansoll bedeutend überbieten, 

>-rlicher zu verbreiten. Es
■1 zur vornehmsten Aufgabe, 

ausreichenden Vorrat an 
und Saftfuttor für das Vieh 

Sufen, rascher den Bestand (KasTAG)

In Wertkasachstan sind die Ernfe- 
arbeiten im Gange. Dem Gebiet 
Aktjubinsk steht bevor, die Halm­
früchte von etwa 2 Millionen 
Hektar einzubringen. Erfolgreich 
arbeiten die Mechanisatoren des 
Sowchos „Dsherenkupinski".

Oie Werktätigen der Wirtschaft 
antworten auf die Beschlüsse des 
luliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU mit guten Taten, sie be­
schlossen, an den Staat nicht we­
niger als 70 000 Zentner Getreide 
zu verkaufen, was zwei Jahres­
pläne ausmacht.

Unser Bild: Emfeeinbringung
im Sowchos „Dsherenkuplnski".

Foto: TASS

Erhebliche
Erträge

In einem prallen Strom fließt 
das Getreide, das Im Krupskaja- 
Kolchos, Gebiet Taldy-Kurgan, 
auf Hochtouren eingebracht 
wird. Jeder bewässerte Hektar 
Winterwelzen (dieser nimmt 
hier 2 000 Hektar ein) ergibt 
36 Zentner hochwertigen Ge­
treides. Auf einzelnen Ab­
schnitten ist der Ertrag aber 
noch höher — bis 50 Zentner.

Als Antwort auf die Beschlüs­
se des Juilplenums (1978) des 
ZK der KPdSU haben die Ge- 
treldebauerr» des Kolchos ver-

ZK

SSR

Gute Vorbereitung — 
aussch 1 a g g ebend

Die Werktätigen des Kallnln- 
Kolchos treffen die letzten Vor­
bereitungen für die Ernte 78. 
Die Mähdrescher wur den 
rechtzeitig überholt, heute warten 
sie bereits in den Brigaden auf 
das Startsignal. Bel der Repa­
ratur der Erntetechnik haben 
sich der Dreher Viktor Ablch, 
der Schmied Wassili Muchin, 
die Schlosser Edmund Baltler. 
Gottfried Ablch und Alexander 
Sdershakow gut bewährt.

..Die Ernte werden wir nach 
der Ipatowo-Methode durchfüh­
ren. Dieses progressive Verfah­
ren hat sich bei uns schon Im 
vergangenen Jahr als vorteil­
haft erwiesen”, sagt der Kol-

Wege werden 
renoviert

Das Kollektiv des führenden 
Kraftverkehrsbetriebs in Uspen- 
ka hat sich zu der massenhaften 
Beförderung der Ernte des drit­
ten Planjahres gut vorbereitet. 
Der Chefingenieur des Betriebs 
David Martens teilte mit, daß 135 
Kraftwagen auf die Getreidetras­
se kommen. 40 Schwerlastanhän­
ger werden mit speziellen Zelt­
tüchern bedeckt, damit auch die 
geringsten Gelreldeverluste ver­
mieden werden. Für die tech­
nische Wartung aller drei bei der

Im Zentralgehöft des Sow­
chos „Belbassar" flattert im 
Wind an einer hohen Stange 
die Fahne des Arbeitsruhms.

„Sie wurde zu Ehren der 
Komplexbrigade Johann Biller 
gehißt”, erläutert der Sekretär 
der Parteiorganisation der 
Wirtschaft Rustem Schonkaba- 
Jew.

So steht es auch auf dem 
Täfelchen am Fahnenmast ge­
schrieben: Die Brigade Johann 
Biller ist für die Fünftagewo­
che Wettbewerbssiegerin sowohl 
In der Ernteeinbringung, als 
auch in der Getreidelieferung 
an den Staat.

Welter folgen Zahlen: wieviel 
Getreide die Brigade überplan­
mäßig gemäht, gedroschen und 
geliefert hat.

Die Brigade Johann Biller 
wendet gleich vom ersten Ta­
ge der Ernte die fortgeschritte­
ne Ipatowo-Methode an. was 
dem Brlgadekollektlv die Mög­
lichkeit gab. Spitzenpositionen 
im Wettbewerb zu behaupten.

„Alle unsere Saaten", erzählt 
Johann Biller, „sind auf unbe­
wässertem Land untergebracht. 
Gegenwärtig ernten wir Im 
Durchschnitt 26 Zentner Ge­
treide vom Hektar und Gerste 
— 30 Zentner. In den zwanzig 
Jahren meiner Arbeit als Bri­
gadier hatten wir kein einziges 
Mal solch eine Ernte gehabt. 
Schon vor dem Reifen der 
Halmfrüchte war es zu sehen, 
daß die Ernte reich sein wird, 
und wir mußten uns schnell 
umstellen: mehr Getreideernte­
technik vorbereiten und sie 
über die Felder neu verteilen."

Das gute Resultat -einer sol­
chen Organisation der Ernte 
Hegt vor Augen: Die Mähdre­
scher sind in Gruppen einge­
setzt — zu vier Aggregaten je 
Gruppe. Jede Arbeitsgruppe 

sprechen, die Ernte in den 
besten Terminen und ausgezeich­
neter Qualität zu bergen und 
än den Staat 34 000 Zentner 
Welzen zu liefern.

Auf ihr Versprechen lassen sic 
gute Taten folgen. Gegenwärtig 
haben sie die Halmfrüchte be 
relts von einer 2 OOO-Hektar- 
Fläche eingebracht und in den 
Staatsspeicher '30 000 Zentner 
Getreide geschüttet. Führend im 
Wettbewerb unter den Kom­
bineführern Ist W. Relswlg, der 
täglich 550 und mehr Zentner 
Welzen drischt. Seit Erntebe­
ginn sind aus dem Bunker sei­
nes Mähdreschers bereits 7 000 
Zentner Getreide geflossen. Hin­
ter dem Schrittmacher bleiben 
auch N. Braun und N. Kusen- 
zew nicht zurück. (KasTAG) 

chosvorsltzende Iwan Flljarow- 
ski. „Diesmal werden bei uns 
zwei mechanisierte Trupps im 
Einsatz sein. Wir suchen beharr­
lich nach neuen Reserven für 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität bei der Ernte.”

Die Kombineführer des ge­
nannten Kolchos machen von al­
lem Neuen und Fortschrittlichem 
in der Tat sofort Gebrauch. So 
zum Beispiel entladen viele 
von ihnen den Bunker ohne 
haltzumachen. Das spart Zelt, 
die während der heißen Ernte­
kampagne so knapp ist.

Johann HUBER
Gebiet Koktschetaw

Ernte eingesetzten Fahrzeugko­
lonnen wurden operative Repara­
turbrigaden aus Schlossern. Elek­
trikern, Motorenwarten und an­
deren erfahrenen Arbeitern ge­
bildet.

Auch die Kollektive des Kraft­
verkehrsbetriebs Irtyschsk. der 
Fahrzeugkolonn e n Nr. 2565, 
2567 und andere sind zur Ernte­
kampagne gut vorbereitet. Insge­
samt schickt die Kraftverkehrs 
Verwaltung mehr als 3 000 Ma­
schinen für die Beförderung der 
neuen Ernte In die Sowchose 
und Kolchose von 12 Rayons des 
Gebiets Pawlodar. Die besten 
Fahrer steuern Schwerlastzüge, 
von denen etwa 1 500 im Einsatz 
sind. 

A. ROGOW |

wird von acht Lastkraftwagen 
betreut, was Stillstände aus­
schließt. Jedes Ernteaggregat 
räumt das Getreide nicht von 
12 Hektar, wie das laut Norm 
vorgesehen Ist. sondern von 24.

„Im Plan Ist vorgesehen, an 
den Staat 75 000 Zentner Ge­
treide zu liefern", erzählt der 
Agronom der Wirtschaft Ibap 
Gulbajew. „aber wir haben be­
reits 100 000 Zentner In die 
Staatsspeicher geschüttet, wäh­
rend erst etwas über die Hälfte 
der Fläche gemäht ist. Wir 
erwogen unsere Möglichkeiten, 
überprüften die sozialisti­
schen Verpflichtungen und be­
schlossen. an den Staat 150 000 
Zentner Getreide zu liefern, 
d. h. zwei Jahrespläne zu erfül­
len und außerdem uns mit Saat­
gut und Kraftfutter für die 
Viehzucht zu versorgen.

Über den Steppenschiffen 
von Adam Lengle, Joseph Jauf- 
mann. Johann Seiler. Alnakud 
Basarbajew, AJat Berlkajew 
flattern rote Wimpel.

„Sie sind unsere Schrittma­
cher", sagt der Parteisekretär 
Rustem Schonkabajew. „Jeder 
von Ihnen mäht in der Schicht 
das Getreide von 30 Hektar und 
drischt von Jedem 25—26 Zent­
ner."

Vortrefflich arbeiten hier auch 
diejenigen, die das Korn von 
den Kombines fahren und es 
zur Annahmestelle von Tschu 
transportieren. Das sind Shuma- 
bal Shassenow, Kamal Suten- 
tschenow. Murabai Sabitow. 
Uschkeplr Adilbajew. die ihr 
Soll zu 150—r 170 Prozent er­
füllen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Für einen größeren
Futtervorrat

Futterbeschaffung nach dem Stand am 
(in Prozent zum Plan)

Heu

31. Juli 197ß

Produktion 
von Grünmehl

Gebiete Welksilage

Aktjubinsk 65 111 14
Alma-Ata 86 187 51
Ostkasachstan 57 135 46
Gurjew 40 47 25
Dshambul 88 180 20
Dsheskasgan 
Karaganda

90 260 33
90 201 58

Ksyl-Orda 53 7mal —
Koktschetaw 89 27 118
Kustanal 92 33 47
Mangyschlak 37 — —
Pawlodar 64 49 39
Nordkasachstan 76 18 56
Semipalatinsk 64 75 4
Taldy-Kurgan 69 140 27
Turgal 85 46 43
Uralsk 67 227 12
Zcllnograd 
Tschlmkent

148
105

69
165

100 
31

im Rcpubllkmaß 
stab 79 102 37

In der verflosseneni Woche orts zur Arbeit sc
vergrößerten sich die Heuvorrä­
te in den Sowchosen und Kolcho­
sen der Republik um fast an­
derthalb Millionen Tonnen. 
Insgesamt wurden 11.2 Millio­
nen oder um 4.5 Millionen 
Tonnen Futter mehr als zu 
derselben Zelt des Vorjahres 
bereltgeste 11t. Es wurden 
2 221000 Tonnen Welksilage 
bei einem Plan von 2 175 000 
eingelegt.

Führend sind nach wie vor 
die Zellnograder, die schon 
mehr als 1.1 Millionen Ton­
nen Heu auf Vorrat haben. Die 
Werktätigen der Rayons 
Alexejewka und Krasnosnamen- 
ka erfüllten den Plan entspre­
chend zu 154 und 150 Pro­
zent. Die günstigen Möglichkei­
ten nutzend, sind die Zellnogra­
der bestrebt, einen anderthalb­
jährigen Futtervorrat zu schaf­
fen. Sie bewältigten unter 
den ersten In der Republik 
die Aufgabe In der Produktion 
von Grünmehl und beschleuni­
gen das Tempo des Einlegens 
von Welksilage.

Man muß erzielen, daß es In 
Jedem Gebiet, Rayon und In 
Jeder Wirtschaft genügend man­
nigfaltiges Futter gibt. Doch 
verhält man sich nicht aller-

Korrespondenten berichten

SEMIPALATINSK. Jeder Waggon 
wird nur voll beladen abgeichickt 
— solch einer Devise folgt das 
Kollektiv der Station Semipalatinsk. 
Die Eisenbahner arbeiten nach der 
Methode der verdichteten Bela­
dung und stellen an die Betriebe 
entsprechende Forderungen: Die 
Frachten nur In Standardfara vorzu­
bereifen. Wenn zum Beispiel für 

die Schottertransportie­
rung nach dem alleq, 
Verfahren 20 Waggons 
nötig waren, so jetzt um 
vier weniger.

Die neue Methode der 
Organisation 
transports 
es, allein _____
Halbjahr 722 Waggons 
(reizustellen, mit denen 
--------- " Volskwirt- 

befördert

des Bahn- 
ermöglicMe

25 900 Tonnen 
schaflsgüter zusätzlich 
wurden.

SowchoseKOKTSCHETAW. Die
des Rayons Schtschutschinsk ha­
ben in rekordhaft kurzer Zeit über 
45 000 Tonnen hochqualitatives 
Heu beschafft. Solch eine Menge 
Heu hat der Rayon erstmalig be- 
reitgestellt.

Mit der Fufterbeschaffung wa­
ren 24 mechanisierte Komplex- 
trupps beschäftigt, die aus Ar­
beitsgruppen für die Gräsermahd, 
Aufsammeln, Haufensetzen, Aufla­

Neue Getreidesilos
An der Eisenbahnstation She­

lajewo wurde ein neuer Ge­
treidespeicher seiner Bestim­
mung übergeben, der für gleich­
zeitiges Aufbewahren von 
150 000 Tonnen Welzen berech­
net Ist. Der republikgrößte 
Komplex, dessen Bau 11 Mil­
lionen Rubel gekostet hat, ist 
in mancher Hinsicht einmalig. 
Fast alle Objekte, deren es et­
wa 50 gibt, sind aus Stahlbe­
tonfertigteilen errichtet wor­
den. d. h. nach der Methode, 
der im Bau von Getreidespei­
chern die Zukunft gehört. Hoch 
ist der Mechanlsierungs- und 
Automatlsierungsgrad des Be­
triebs: Vier Mitnehmerförderer 
mit einer 175-Tonnen-Leistung 
pro Stunde, eine Getreidedarre 
für eine fast ebensolche Men­
ge Weizen pro Stunde, lei­
stungsstarke Entladevorrichtun­
gen. die es ermöglichen, die 
Eisenbahn- und Kraftwagen 
schnell zu entladen: genaue 
Waagewirtschaft, moderne Re­
chentechnik. Die Elektronen­
maschine „Mars-1 500” kann 
z. B. im Laufe weniger Sekun­
den die Angaben über die 
Temperatur des Welzens in al­
len Getreidesilos liefern, wofür 
es genügt, nur auf den Knopf 
am Steuerpult 1m Dispatcher-

so wie nötig, 
•ergielchswelse 

Kara-

noch langsam,

Nehmen .... ...o
zwei Nachbargebiete ------
ganda und Pawlodar. Im Ge­
biet Karaganda verläuft die 
Futterbeschaffung erfolgreicher, 
der Plan des Einlegens von 
Welksilage ist überboten. Die 
Pawlodarer Sowchose und Kol­
chose bleiben aber In allen 
Positionen zurück. Hier verläuft 
die Grasmahd In den Irtysch- 
auen vorläufig lir.“—..
es kommt zu Stillständen der 
Technik auf den Heuschlägen, die 

. Aggregate für Grünmehlerzeu­
gung werden wenig produktiv 
genutzt. Im Gebiet müssen 
noch mehr als 800 000 Hektar 
Gräser gemäht werden, dabei 
gehen die besten Termine da­
hin. Die Futterbeschaffer müs­
sen Ihre Anstrengungen ver­
doppeln und alle Reserven mo­
bilisieren. um bis Beginn der 
Erntekampagne einen zuverläs­
sigen Futtervorrat zu schaffen.

Das bezieht sich auch auf 
eine Reihe anderer Gebiete, 
nämlich aut Ksyl-Orda. Gur­
jew. Ostkasachstan. Uralsk. wo 
die Gräser auf beträchtlichen 
Flächen überständig werden.

Möglichkeiten 1 für die Anle­
gung von Futter gibt es aller­
orts, und sie müssen besser ge- 

den, Befördern und Schobern des 
Heus bestanden.* Außerdem wa­
ren Im Bestand jedes der Trupps 
Arbeitsgruppen für technische 
und sozlalkulfurelle Betreuung. Bei 
der Heuwerbung wurden die Kol­
lektive des Frunse-Sowchos, der 
Sowchose „Urumkaiski" und „Kli- 
mowski" im Rayonwettbeworb 
zweimal Sieger und zweimal wur­
den sie mit Roten Wanderfahnen 
des Rayons ausgezeichnet.

URALSK. Die Tierzüchter des 
Rayons Taipakskl arbeiten im 
dritten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts mit großem Elan. Der Halb­
jahrplan In der Lieferung von 
tierischen Erzeugnissen Ist er­
füllt: in Fleisch — zu 101,2, in 
Wolle — zu 127,7, in Karakulfel- 
len — zu 193,1, in Milch — zu 
100,4 Prozent.

Die Tierzüchter sind mit der 
Dreijahrplanauflage in der Erhal­
tung von Lämmern und in der 
Lieferung von Karakulfellen fertig 
geworden.

Die Werktätigen des Rayons 
Taipakski verpflichten sich, den 
Jahresplan in der Lieferung aller 
Erzeugnisarten der Tierzucht zum 
ersten Jahrestag der Verfas­
sung der UdSSR zu erfüllen.

UST-KAMENOGORSK. Ein neuer 
technologischer Komplex des 
Bergbau- und Aufbereitungskombi­
nats Belogorsk erreichte ein hal­
bes Jahr vor dem Termin seine 
projektierte Kapazität. Von hier 
erhält die Porzellanfabrik Duljowo 
und noch zwei Dutzende Betriebe, 
die Keramikerzeugnisse hersfel- 
len, den Feldspat.

Den Ausstoß des Feldspats und 
anderer Erzeugnisarten aus den 
Aufbereitungsabfällen, die früher 
auf die Halden kamen, hat das 
Kollektiv des Kombinats ohne Er­
weiterung der Produktionsweisen 
gemeistert.

raum zu drücken. Die von Hun­
derten Thermoelementen aus 
verschiedenen Abteilen des Ge­
treidespeichers geholten Daten 
werden ebendaselbst verarbeitet 
und an die Kontrollstelle wei­
tergegeben.

Der „Wolkenkratzer” In der 
Steppe wurde vom Kollektiv 
des Trusts „Sapadelevatormel- 
strol" in nur 1.5 Jahren er­
richtet. Ein solcher Umfang von 
Lagerfassungsvermögen a u f 
einer begrenzten Fläche In ei­
ner so geringen Frist ist in der 
Praxis des Getreidespeicher­
baus im Lande erstmalig ver­
wirklicht worden. Mit der In­
betriebnahme des Getreidespei­
chers in Shelajewo hat das Ge­
biet sich vollständig mit Ty­
penlagerräumen für die näch­
sten Jahre versorgt. Es 
wächst auch schon ein zweiter 
solcher Speicherriese an der 
Station Peremjotnaja In die Hö­
he. Er wird den Getreidewirt­
schaften des Gebiets Uralsk ei­
ne hochmechanisierte Kapazität 
für das Aufbewahren von wei­
teren 143 000 Tonnen Ge­
treide bieten.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk 

nutzt werden. Im Gebiet Dshes- 
kasgan sind die Werktätigen 
des Rayons Schetskl beispielge­
bend. Im Rayon werden über­
planmäßige Vorräte an Heu und 
Welksilage geschaffen. die 
Produktion von Grünmehl wur­
de vergrößert. Doch haben die 
anderen Rayons im Tempo der 
Futterbereltstell u n g nachge­
lassen. dadurch wurde In der 
letzten Woche im Gebietsmaß­
stab weniger Futter beschafft 
im Vergleich zur vorigen. Zur 
Verringerung der Heuwerbung 
kam es auch in den Gebieten 
Taldy-Kurgan. Aktjubinsk. Tur- 
gal und anderen.

Es Ist wichtig, alle Arbeiten 
bei der Futterbereitstellung Im 
Komplex auszuführen. In einer 
Reihe von Wirtschaften der Ge­
biete Koktschetaw. Nordka­
sachstan und Alma-Ata entsteht 
eine Spanne zwischen der Heu­
mahd und dem Schobern.

Ein wertvolles Futter Ist das 
Grünmehl. und In den 
Sowchosen und Kolchosen muß 
für die Vergrößerung seiner 
Vorräte besser gesorgt werden. 
Im Gebiet Ksyl-Orda hat man 

aber mit der Produktion von Grün­
mehl noch nicht begonnen. Es 
gibt hier genügend Aggregate, 
sie stehen aber still. Wenig 
wertvolles Futter haben die 
Wirtschaften der Gebiete Semi- 
palatlnsk. Uralsk. Aktjubinsk. 
Dshambul. und anderer auf 
Vorrat. Es gilt, dazu alle Ag­
gregate clnzusetzen Und Ihre 
Leistung zu steigern.

Den Sowchosen und Kolcho­
sen der Republik steht noch be­
vor, die natürlichen und 
Saatgräser auf mehr als 8 Mil­
lionen Hektar zu mähen. Wenn 
man sie In gedrängten Termi­
nen mäht, so wird der Plan der 
Heuansammlung überboten wer­
den. Die Parteiorganisationen, 
die Sowjet- und Landwirtschafts­
organe, die Leiter. Spezialisten 
und alle Landwirte müssen in 
diesen Tagen alles daransetzen, 
um die Verpflichtungen In der 
Futterbcreltstellung elnzulö- 
sen und die Zufuhr des Futters 
an die übcrwlnterungsstellen 
zu beschleunigen.

Neben der Heu Werbung wird 
In zehn Gebieten der Republik 
schon Sllofutter eingelegt. Wäh­
rend man Grobfutter anhäuft, muß 
man allerorts auch für die Schaf­
fung eines genügenden Vorrats 
an Saftfutter sorgen. Es Ist 
wichtig, das Tempo der Stroh­
beschaffung auf Jenen Flächen 
zu beschleunigen, auf denen 
die Getreidekulturen schon 
eingebracht worden sind.

(KasTAG)
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" --------------------------------------Die Beschlüsse des Juliplenums Ins Leben umsefsen -

Der Weg zum Ziel
, Die Kommunilten und alle Werktagen des Getreide- und ViehtucM- 

sowehos „terkensehillkiki" billigen einmütig und aufs wSrmde die Beichlüs-. 
$e des Juliplenums (1978) des ZK der KPdSU, den Bericht des Genos­
sen L. I. Breshnew auf diesem Plenum und äußern ihre feite Entschlossen 
heit, die Pläne und Verpflichtungen des dritten Plenjahrs erfolgreich
cinzvlösen.

I Es war noch früh und alle 
Türen Im Verwaltungsgebäude 
waren geschlossen. Nur nei den 
Buchhaltern und Im Dispatcher­
dienst gab es Menschen. Man 
teilte mir mit. daB eben eine 
Kurzberatung der Produktlons- 
kommandeure stattfinde und die 
gesamte Sowchosleltung dort sei.

Hier traf Ich den Sow- 
chosdlrektor Heinrich Riemer, 
den Parteisekretär Georg Fuchs, 
den Gewerkschaftsleiter Theodor 
Brittncr. den Brigadier der 8. 
Feldbaubrigade Willi Schütz 
u. a. Genossen.

Mich intarresslcrle hauptsäch­
lich das Leben der Partelorga 
nlsallon und die Avantgarderol­
le der Kommunisten In der Wirt­
schaft. Die Parteiorganisation des 
Sowchos „Jcrkenschlllkskl" zählt 
zu den führenden Im Rayon Jer- 
mentau.

Die Errungenschaften des Sow­
chos nach dem Märzplenum 
(1965) des ZK der KPdSU sind 
auf allen Gebieten des wirt­
schaftlichen. politischen und so- 
zlalkulturcllen Lebens bceln 
druckend. Die Festigung der 
materiell-technischen Basis und 
anderer Bereiche der Wirt­
schaft beschleunigte wesentlich 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität In allen Branchen. 
Die Viehzucht hat eine qualitativ 
neue Etappe erreicht — sie 
wurde auf industrielle Grundla­
ge überführt.

Ein wichtiges Ergebnis des 
Märzplenums Ist die gewachse­
ne Interessiertheit der Land­
schaffenden an der Steigerung 
der gesellschaftlichen Produkti­
on. die gleichzeitig zur Stei­
gerung der gesellschaftlichen und 
politischen Aktivität der Werk­
tätigen beitrug. Der soziale 
Fortschritt der Wirtschaft fand 
seinen sichtbaren Niederschlag 
In der unentwegten Steigerung 
des materiellen Wohlstands und 
des kulturellen Niveaus der 
Sowchosarbelter.

Ich besuchte die Wirtschaft 
zum erstenmal vor genau 6 
Jahren. Damals sah Ich noch so 
manche Überreste des alten 
Pawlowka (so heißt die Sied­
lung). Heute sind diese Spuren

UNS HAT der Bericht des 
Genossen L. I. Breshnew 

auf dem Jullplenum des ZK der 
KPdSU tief bewegt", sagt der 
Sekretär des Partelkomitees des 
Sowchos „Gurjewskl" Altshan 
Tungatarow. ..Ich bin eben aus 
unserer .Lastotschka' (.Schwal­
be' ) zurück und kann mich über 
Ihre Erfolge nicht genug freuen."

...Tungatarow hatte die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade In 
der Zelt besucht, als diese gera­
de die Dokumente des Plenums 
erörterte. Die jungen Schaf­
züchter diskutierten lebhaft über 

Die erste „Schwalbe“ macht 
doch den Frühling
die wichtigsten Fragen für den 
weiteren Aufschwung der Land­
wirtschaft im Lande. In der Re 
publik und in Ihrem Sowchos. 
Sie waren alle durch die Größe 
der vom Plenum gestellten Auf­
gaben. begeistert.

Die Jurten der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „Lastotsch- 
ka" sind In einer malerischen 
Gegend am Kaspischen Meer ge­
legen. Ringsum, soweit das Auge 
reicht, breitet sich ein grüner 
Teppich von duftigem Gras aus. 
Und über dem Kopf, Im hell 
blauen Himmel, schweben Adler.

Auf meine Frage, wie es zu 
der „Lastotschka" gekommen 
war. erzählte der Schafhirt — 
Lehrmeister des Sowchos „Gur- 
jewskl“ Orynbassar Kasmagam- 
betow folgendes: Als 1973 In den 
Sowchosen des Rayons Ksylko 
ginski nach Beispiel der Schaf­
züchter des Gebiets Semlpala- 
tlnsk Komsomolzen- und Jugend­
brigaden gebildet wurden, blie­
ben auch die Absolventen der 
Mittelschule von Mukur nicht ab­
seits stehen. Sie wollten eben­
falls Schafzüchter werden. Für 
die Burschen und Mädchen wur­
den alle Bedingungen für pro­
duktive Arbeit und Kulturelle Er­
holung geschaffen. Nur mit der 
Benennung wollte es nicht klap 
pen. Sie sollte romantisch und 
sinnvoll sein. Jemand schlug vor. 
die Brigade ..Lastotschka zu 
nennen.

„Na, breite deine Schwingen 
aus, Schwalbe, sammle Kräfte

Gütezeichen für die Farm
SEM1PALAT1N8K. Kleine 

Schilder mit dem ehrenvollen 
Fünfeck gibt es jetzt In allen drei 
Farmen des Kolchos „Put k 
Kommunlsmu“ >m Rayon Boro- 
dullcha. Diese hohe Einschätzung 
erhielten sie nach den Ergebnis 
sen der öffentlichen Begehung 
der Arbeit der Viehzüchter, die 
unter der Devise „Jeder Farm— 

endgültig getilgt. Die gut begrün­
ten Straßen und die schönen 
Wohnhäuser sind neu. Ein moder­
nes Kulturhaus. Handelsgeschäf­
te. Kinderanstalten und Schulen, 
eine Arbeiterkantine und andere 
Bequemlichkeiten stehen heute 
den Jerkenschlllker zur Verfü­
gung. Viele Wohnhäuser und an­
dere Objekte sind Im Bau begrif­
fen. Selbstverständlich wirkt all 
das günstig auf das Leben, die 
Stimmung der Sowchosarbelter 
und die gesamte Produktion.

..Wir haben uns für dieses 
Jahr hohe Ziele gesteckt", sagte 
Heinrich Riemer. ..Wir wollen 
an den Staat 19 100 Tonnen 
Getreide. 445 Tonnen Fleisch 
und 2 630 Tonnen Milch ver­
kaufen. Das wäre sozusagen das 
konzentrierte Resultat unserer 
gesamten Tätigkeit."

..Eine der Hauptaufgaben der 
Parteiorganisation . setzte Georg 
Fuchs das Gespräch fort. ..Ist. 
die Erfüllung unserer Verpflich­
tungen Ideologisch zu gewähr­
leisten. Wir betrachten diese 
Arbeit nicht als etwas von der 
Lösung anderer Produktlonsfra 
gen Abgesondertes. Wir arbei­
ten nach einem Perspektivplan, 
der. von unseren Erfahrungen 
ausgehend, gemeinsam erarbei­
tet wurde und In dem alle 
wichtigen Selten unserer Tätig­
keit vorgemerkt sind. Das sind 
konkrete Ziele für Jede Wir­
schaftskampagne — von der ma­
teriell-technischen Ausrüstung 
bis zur Komplettierung der Ar­
beitsgruppen."

Bekanntlich werden die Tätig­
keit einer Parteiorganisation, 
die Möglichkeiten eines jeden 
Kommunisten anhand Ihrer Ar­
beit. nach konkreten Resultaten 
bewertet. Die Errungenschaften 
der Wirtschaft zeigen, daß die 
Dorfkommunisten gute Arbeit 
leisten. Von 89 Parteimitgliedern 
sind 73 Personen In verschiede­
nen Abschnitten der materiellen 
Produktion tätig und bilden dort 
den führenden Kern.

Die organisatorischen und po­
litischen Maßnahmen während 
der Frühjahrsaussaat sicherten 
deren erfolgreiche Durchführung 
und damit eine gute Grundlage 

und sei durch deine Arbeitserfol­
ge den anderen ein Vorbild", 
sagte damals Orynbassar Kasma- 
gambetow.

Bald siedelten die jungen 
Schafzüchter auf das Ihnen zuge- 
teilte Revier um und übernah­
men eine Herde Mutterschafe 
und zwei Lämmerherden.

Der Lehrmeister hatte alle 
Hände voll zu tun. Dabei mußte 
er die Sache behutsam anpacken, 
um den Ehrgeiz der Burschen 
und Mädchen nicht zu verletzen, 
sie durch Mißtrauen nicht zu be­

leidigen und ein wahrhaft einiges 
Kollektiv zu schaffen.

Doch Iri den ersten zwei Jah­
ren blieben die erwünschten Re 
sultate aus. Das Lammaufzucht- 
ergebnls und der Wollertrag In 
der Nachbarbrigade „Alau" aus 
dem Lenln-Sowchos waren höher 
— 144 Lämmer von 100 Mutter­
schafen.

Die Jugendlichen sind ein Volk 
mit heißem Blut. Sie nahmen 
sich die Niederlage Im sozialisti­
schen Wettbewerb schwer zu Her­
zen.

„Nur Geduld, alles kommt 
noch mit der Zelt", beruhigte sie 
Orynbassar. „Lernt mehr und 
sammelt Erfahrungen. Der Erfolg 
wird schon nicht ausbleiben."

1975 schien der Sieg schon 
ganz nahe zu sein. Sie erhielten 
162 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen. es waren aber wieder um 
3 Lämmer weniger als In 
„Alau”. Jetzt mußte nebst dem 
Lehrmeister auch die Sowchos­
leltung auf die Brigade elnreden. 
daß eine Niederlage Im Arbeits­
wettstreit nicht Immer eine 
Schande sei. Hauptsache ist. den 
Glauben an seine Kräfte nicht zu 
verlieren.

Eben damals schrieb die Kom­
somolorganisatorin Talasbajewa 
in ihrem Tagebuch: „Mich freut 
die heutige Komsomolversamm­
lung. Es wurde der Verlauf des 
sozialistischen Wettbewerbs mit 
der benachbarten Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „Alau" be­
sprochen. Wir luden die Mltglle 
der dieser Brigade und die Lei­

das Gütezeichen” geleistet wird.
Die Wirtschaften liefern an die 

Beschaffungsstellen täglich um ei­
ne Tonne Milch mehr als Im vo­
rigen Jahr. Im ersten Halbjahr 
machten die Milcherträge Je Kuh 
an einem Tag mehr als 9 Kilo 
aus. Die Erzeugnisse werden an 
das Werk mit Zeltvorlauf gelie­
fert. Im Kolchos wird den Tieren 

für die Ernte, die man gerüstet 
beginnen will. Oder nehmen 
w|r die Futterbeschaffung. In 
den Komplexbrigaden arbeiten 
35 Kommunisten, 75 Komsomol­
zen und 13 Volksdeputlerlen. 
die In Partei . Komsomol- und 
Deputicrtengruppen vereinigt 
sind. Diese Ideologische Kraft 
sicherte die alltägliche Lösung 
konkreter Aufgaben, das stündi­
ge Streben nach höheren Lei­
stungen. die letzten Endes zum 
Sieg der Wirtschaft Im Gebiets- 
Wettbewerb führten.

Noch vor Beginn der Futter- 
beschaffung wandten sich die 
Mechanisatoren des Sowchos an 
alle Wirtschaftskollektive des 
Gebiets, die ..grüne Ernte" or­
ganisiert durchzuführen und ei­
nen anderthalbjährigen Futter­
vorrat zu schallen. Anfänglich 
waren ihre Verpflichtungen — 
10 000 Tonne« Heu zu beschaf­
fen. In konkreter Antwort auf 
die Beschlüsse des Jullplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, 
überprüften die Jerkenschlllker 
ihre Möglichkeiten und ver­
pflichteten sich. 15 000 Tonnen 
bereitzustellen. Heute Ist auch 
diese Grenze überschritten. Nach 
den letzten Angaben wurde die 
Höhe 16 000 Zentner Heu er­
reicht. Die Futterbeschaffung 
in der Wirtschaft geht weiter.

Man nannte mit Stolz die Na­
men der Kommunisten Tulen 
Sholdybekow. Tulemes Sholdy- 
bajgp’. Willi Scherer. Wilhelm 
Lorenz und anderer, die täg­
lich Ihre Aufgaben bei guter 
Qualität erfüllen. Polltlnforma- 
toren und Agitatoren berich­
ten täglich über die Leistungen 
der FutterbeschafTer schrieben 
in Blitzmeldungen und Bulletins 
über die Erfolge der Schrittma­
cher des sozialistischen Wettbe­
werbs.

So berichtete zum Beispiel 
ein Kampfblatt in dieser Zelt: 
..Der Traktorist Achenow Mama- 
shan, Mitglied des Partelkoml 
tees. erfüllt täglich seine Plan­
aufgaben beim Heuverladen zu 
200 Prozent. Richtet euch nach 
ihm!“

Eine wichtige Rolle Im so-t 
ziallstlschen Wettbewerb spielt 
hier das System der materiellen 
und moralischen Stimulierung 
der Bestarbeiter. Menschen, die* 
selbstlos ihre Kräfte der gemein­
samen Sache widmen, genießen 
im Dorfe allgemeine Achtung. 
Danksagungen. Eintragung ins 

ter des Lenln-Sowchos ein. In 
der Versammlung fand eine 
ernste und prinzipielle Ausspra­
che statt. Wie es sich herausstell­
te. kamen Fälle vor, daß das 
Kraftfutter nicht rechtzeitig ge­
wechselt und es manchmal auch 
den Schafen nachlässig zugctellt 
wurde."

Die Versammlung hatte gute 
Folgen. Und nun kam der erste 
große Erfolg der „Lastotschka": 
1977 erhielt die Brigade 172 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen. und ließ die alte Rivalin — 
die Brigade „Alau” um 9 Läm­

mer Je 100 Mutterschafe 
zurück. Der Lehrmei­
ster zog das Fazit der 
vier Arbeitsjahre der 
Brigade und versam­
melte die Komsomolzen 
zu einem Gespräch.

„Jetzt hört mal zu, 
meine Lieben, was wir 
vollbracht haben", sagte 
er. „Der Staat hat von 
uns 450 Zentner Fleisch, 
336 Zentner Wolle. 
4 803 Karakulfelle und 
1 986 Lämmer erhalten.

Von der Realisierung dieser Pro­
duktion buchte der Sowchos 
142 006 Rubel Gewinn.“

Das Sekretariat des ZK des 
Komsomol und das Kollegium 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der UdSSR erkannten die 
„Lastotschka" als Sieger Im 
Unlonswettbcwerb der Komso 
molzen- und Jugendbrigaden an 
und sprachen Ihr das Rote Ban 
ner zu. auf dem In goldenen Let­
tern gestickt steht: „Von den 
Helden der Fünfjahrpläne und 
von den Arbeitsveteranen — dem 
besten Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiv". Ein Sonderzeug­
nis erzählt davon, daß diese Korn 
somolzen- und Jugendbrigade In 
die „Chronik des Arbeitsruhms 
der Jahre 1976—1980" eingetra­
gen Ist.

„Eine solche Ehre Ist vorläu­
fig in Kasachstan nur zwei Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
zuteil geworden”, erzählen die 
Jungen Schafzüchter stolz. „Des­
halb wollen wir alles tun, um 
1978 die erreichten Erfolge zu 
mehren."

Gegenwärtig funktionieren Im 
Sowchos schon vier Komsomol­
zen- und Jugendkollektlve der 
Schafzuchten Die „Lastotschka”. 
die erste Schwalbe, ist ihnen ein 
gutes Vorbild.

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespon- ■ 
dent der „Freundschaft”

Gebiet Gurjew 

nur zubereitetes Futter verab­
reicht. Im Sommer werden In die 
Ration neben Weidefutter auch 
Granula aus Luzerne aufgenom­
men und Im Winter — kalorlen 
reiches Futtergcmlsch.

Das Gütezeichen erhielten auch 
17 Kolchos- und Sowchosfarmen 
des Rayons Borodullcha. Ihre 
Kollektive haben den Wettbe­
werb um die Vergrößerung der 
Produktion von Fleisch. Milch, 
Wolle und Eiern entfaltet.

(KasTAG) 

Ehrenbuch. Ehrenurkunden und 
andere Auszeichnungen, weitge­
hende Offenkundigkeit der Lei­
stungen und Erfahrungen der 
Sieger des Wettbewerbs durch 
die schriftliche und mündliche 
Agitation sind ein wichtiger He­
bel zur Steigerung der Arbelts- 
aktlvltät.

Die Auswertung der Resulta­
te des Wettbewerbs Ist zugleich 
eine Analyse der Arbeit, dabei 
werden die Bestarbeiter populari­
siert,' und die Rückständigen er­
kennen, wie man slé elnholen 
kann.

„Der Mensch lebt nicht, um zu 
essen, er Ißt um zu leben, und 
das heißt schaffen", bemerkte 
Willi Scherer kurz und bündig. 
Er Ist einer der besten Briga- 
dlere In der Wirtschaft. ein 
echter Organisator und Erzieher. 
Die meisten Initiativen entstehen 
In seiner Brigade und In allen 
Wirtschaftskampagnen Ist sie 
führend. Zu Scherer kommen 
viele um Rat. Im Verkehr mit 
seinen Leuten berücksichtigt er 
nicht nur wirtschaftliche Aspek 
te, er lebt ihren Sorgen una In­
teressen. Selbst Ist er ein Mann 
von Wort, ein Mann der Tat.

Was veranlaßt solche Men­
schen, das Endziel Ihrer Arbeit 
immer im Auge zu behalten?

Auf diese Frage könnte man 
ganz kurz antworten: Ihr hohes 
Verantwortungsgefühl. Und die­
ses Verantwortungsgefühl wurde 
zur Norm eines Jeden Partei 
mltgllcds. es bestimmt Ihre Auto 
rität. Prinzipienfestigkeit und 
Disziplin.

Dieser Tage erörterten die 
Kommunisten des Sowchos „Jer- 
kenschlllkski” Ihre Aufgaben 
im Lichte der Beschlüsse des 
Jullplenums (1978) des ZK der 
KPdSU und des Plenums des 
ZK der KP Kasachstans. Sie 
sprachen darüber, daß die Maß­
stäbe der Aufgaben In der Stei- 
Rrung der landwirtschaftlichen 

odukllon einen weiteren Aus­
bau der Parteileitung, der Me­
thoden der organisatorischen und 
politischen Arbeit unter den 
Massen, die Anstrengung aller 
Kräfte eines Jeden Kommunisten 
und Werktätigen verlangt. Sie 
hoben hervor, daß der Weg zum 
Ziel in den Jüngsten Parteibe­
schlüssen vorgemerkt sei.

Die Kommunisten wollen alle 
Kèäfte einsetzen, um mehr Ge­
treide, Fleisch. Milch und an­
dere Erzeugnisse zu produzieren 
vnd an den Staat iu verkaufen.

Johann SCHLOSS.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

Schafzüchter aus 
dem „Ischimski“

Schon das fünfte Jahr dient der 
Weideplatz des Oberschafzüchters 
Abdrachman Berglbajcw aus dem 
Sowchos „Ischimski". Gebiet 
Turgal, als eine Art Unterrichts­
stätte für die Schafzüchter des 
Rayons Kljma. Neulich war der 
Unterricht In der Schule für fort­
geschrittene Erfahrungen den Er­
gebnissen der ersten Jahreshälfte 
gewidmet. Das Wort ergriff der 
Lehrmeister selbst. In diesem 
Jahr lieferte Jedes feinwollige 
Schaf seiner Herde 4.8 Klio Wol­
le — ein Kilo über das Plansoll 
Jedes dritte Mutterschaf hat zwei 
Lämmer geworfen. Das Ist eine 
der BestlelsiuMgen 1m Geblek.

Der Kommunist Berglbajew 
hat die Aufgaben des 9. Planjahr­
fünfts mit einem Jahr Vorsprung 
erfüllt und arbeitet mit gleichem 
Vorlauf auch In diesem Jahrfünft. 
In den 20 Jahren seiner Arbeit 
hat er über 10 000 Schafe erhal­
ten und gepflegt — fast ebenso­
viel. wie jcs ihrer im Sowchos 
gibt.

„Bel gutem Willen kann jeder 
solche Erfplge erzielen", sagt der 
Arbeitsveteran und Lehrmeister 
Besonders achte ich auf die Mut 
terschafe. die zwei Lämmer ge 
worfen haben.”

Die Unterrichtsstunden von 
Berglbajew verfehlen ihre gute 
Wirkung nicht. Vor einigen Jah­
ren konnten die Schafzüchter K I 
Sysdykow und K. Nalchanbajew 1 
die Planhöhe nicht erzielen. Jetzt1 
erhalten sie 110—115 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen. Hinter , 
ihnen bleiben auch K. Auscltow 
aus dem Sowchos „Jcssllskl“ und 
die besten Schafzüchter aus an­
deren Wirtschaften nicht zurück. 
Der Rayon Ist mit dem Halbjahr ) 
plan 1m Verkauf von Wolle an den | 
Staat gut fertiggeworden und 
verkauft auch mehr Hammel 
fleisch.

(KasTAG)

-------------------------------------- Politische Massenarbeit —

Seine Ehrenpflicht
Als Lektor und Polltlnforma- 

tor wurde Heinrich Beierle nicht 
sofort bekannt. Die ersten Vor­
träge waren Ihm nicht ganz ge­
lungen. Doch heute, da Beierle 
schon eine reiche Arbeitspraxis 
als Propagandist hat. kennt Ihn 
Im Sowchos „Buchtarmlnski", 
Rayon Serebrjansk. ein Jeder. 
II. Beierle besucht oft die Sow- 
chossehule. tritt vor Mechanisato­
ren und Viehzüchtern auf. betei­
ligt sich an den Arbelterversamm- 
lungen.

Vor paar Jahren kehrte er 
nach einem Gebietsseminar In 
den Sowchos zurück. Viel Interes­
santes und Wissenswertes erfuhr 
Beierle während des Seminars. 
Darüber erzählte er uuf einer of­
fenen Parteiversammlung. Sein 
Vortrag gefiel allen und er be­
schloß, solche Gespräche regel­
mäßig tu führen. Die Mitglieder

Der Brennstoff- und Energiegigant
Ekibastus
Neue Kapazitäten 
werden 
erschlossen

Ende des lehnten Planjehrfünfts 
wird die Vereinigung „Ekibastus- 
ugol" 6mel mehr Kohle abbauen 
als 1913 das gante zaristische 
Rußland förderte, Im Jahre 1980 
werden die Tagebaue der Ver­
einigung der Heimat 72 Millionen 
Tonnen de» billigen Brennstoffs 
liefern.

Da» flache Einllegen der Koh­
le von Ekibastus ermöglicht ei­
nen verhältnismäßig leichten Zu­
trift zu den Vorkommen. Von 
Jahr zu Jahr steigt die Bedeutung 
der Ekibasfuser Kohle in der 
Brennstoffbilanz des Landes. Die 
Tagebaue werden erweitert und 
neue werden angelegt.

1970, als Im Tagebau ..Zen­
tralny" bereits Hochbetrieb 
herrschte, wurde etwa zehn Ki­
lometer südlicher von der Stadt 
mit der Erschließung eines mäch­
tigen Kohleflözes begonnen. Die 
Arbeiter nannten es wegen sei­
ner Riesenfläche „Bogatyr". So 
entstand auch der Name des neu­
en Tagebaus. Hier wurde gleich 
von Anfang moderne leistungs­
starke Technik eingesetzt. Die 
Ausnutzung der mächtigen 
Schaufelradbagger Ist unter den 
Bedingungen des gigantischen 
Beckens besonders effektiv.

Bereits Im ersten Jahr der 
Kohlenförderung wurden 35 Mil­
lionen Tonnen Kohle ausgehoben. 
Die Tagesleistung der Bagger­
brigaden des „Bogatyr” betrug 
97 084 Tonnen Kohle. Besonders 
zeichneten sich die Besatzungen 
unter Leitung von A. Witt, A. 
Schlschlow und N. Kolbagarow 
aus. die schon früher Im „Zen- 
tralny" reiche Erfahrungen und 
Meisterschaft erreicht hatten.

Dér Chcfmarkschelder des Ta- 
Scbaus Ewald Krieger erzählt 
ber die Bestarbeiter und die 

Perspektiven des Betriebs;
„Schon seit der Erschließung 

der Lagerstätte und der Inbe­
triebnahme des Tagebaus .Boga­
tyr' stehen wir mit dem Tage­
bau .Zentralny im Wettbewerb. 
In diesem Wettbewerb verfolgen 
wir das gleiche Ziel — Steige­
rung der Produktior.seffektlvltät. 
Die meisten unserer Kumpel be­
gannen Ihre Arbeitspraxis Im 
.Zentralny'. Dort sind unsere 
Freunde und ehemaligen Lehr­
meister geblieben. Und das macht 
den Wettbewerb noch interessan­
ter und ersprießlicher.

Das laufende Jahr haben wir 
mit besonders guten Leistungen 
begonnen. Auf den meisten Bag­
gern arbeiten bei uns Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden, denn 
unsere Besatzungen sind Jung 
wie auch der Betrieb und die 
Betriebsleitung selbst. Die Ju- 
fend Ist bei uns tonangebend, 

'nsere Jugendkollektive wollen 
Ihre Jahresauflagen zum 60Jäh- 
rlgen Jubiläum des Leninschen 
Komsomol absolvieren. Schritt­
macher Ist die Brigade des Kom­
munisten A. Schlschlow. wo die 
Brigademitglieder A. Schleier. 
W. Fjodorow. J. Geraskin, J. 
Schäfer erfreuliche Resultate er­
zielen. Sie sind seit der Beendi­
gung der Montage auf dem Bag­
ger. die meisten Brigademitglie­
der beteiligten sich an der Mon­
tage des Giganten.

Unser Tagebau „Bogatyr” ist 
heute der größte Kohlengewln- 
nungskomplcx der Vereinigung 
„Ekibastusugol". Doch unsere 
Reserven und Möglichkeiten sind 
noch nicht erschöpft.

Im Umfang der Kohlenförde­
rung ist die Vereinigung bereits 
auf den dritten Platz im Lande 
vorgerückt. Die Leistungen wer­
den weiter wachsen. Für das 
kommende Jahr ist In unserem 
.Bogatyr' eine Vergrößerung 

des Umfangs der Kohlenförde­
rung auf 42 Millionen Tonnen 
vorgesehen. Ende laufenden Jah­
res wird die achte Folge des Ta­
gebaus produktionswirksam. Ge­
genwärtig werden die Stromlet- 

i tungen und andere Objekte mon- 
| tlerl.“

„Was die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität betrifft, das 

I werden wir schaffen", sagte der 
1 Brigadier der führenden Komso- 
1 somolzen- und Jugendbrigade 
I Anatoll Schlschlow. Und seine 
I Brigademitglieder pflichten ihm 

bei: „Ganz bestimmt werden wir 
es schaffen.” Sie sind Ihrer Kräf­

des Parteikomitees der Wirt­
schaft unterstützten sein Vorha­
ben. Nach und nach sammelte der 
Propagandist Erfahrungen, lernte 
In Rayonscmlnaron. steigerte sei­
ne Meisterschaft als Lektor.

Stoff für seine Vorträge 
und Vorlesungen schöpft er 
aus Zeitschriften und Zel 
tungen. aus Fernseh- und 
Funkmeldungen, aus dem Leben 
der Dorfeinwohner. Auch seine 
Gespräche mit Alteinwohnern 
sind von großem Wert, Anhand 
überzeugender Beispiele zeigt 
H. Beierle die großen Verände­
rungen. die sich In den letzten 
Jahren Im Lande vollzogen ha­
ben. dabei baut er den Stoff über­
zeugend und lebhaft auf.

Interessant war sein Vortrag 
über die Entwicklungsgeschichte 
des Sowchos . Buchtarmlnski". 
«1920 gab es 1m Dorf nur eine 

te sicher, umsomehr da sie die 
ständige Unterstützung Ihrer Kol­
legen, der Brigade A. Witt, an­
derer Kollektive des Tagebaus 
wie auch ihrer Freunde aus dem 
„Zentralny" fühlen. „Im Kampf 
um die gemeinsame Sache erstar­
ken unsere Kollektive", meint 
der Sekretär des Parteikomitees 
des Tagebaus Wassili Andrija­
now. „Am wichtigsten Anlaufob­
jekt des dritten Jahres des Plan­
jahrfünfts der Vereinigung .Ekl- 
bastdsugol' — der 8. Folge des 
Tagebaus .Bogatyr' —leisten vie­
le Schrlttmacherkollektlve Stoß­
arbeit. Darunter die Komplexbri­
gaden unter Leitung von A. So- 
sulja, R. Walter und J. Batt aus 
dem vor kurzem organisierten 
Kombinat .Eklbastusschachto- 
strol'."

Die Erweiterung des Tage­
baus „Bogatyr" wird fortgesetzt. 
Die Erschließung des Tagebaus 
„Wostotschny" wurde In Angriff 
äenommen. Man hat auch mit 

er Rekonstruierung des Ab­
raumbetriebs „Sewerny” begon­
nen. Ziel dieser Rekonstruierung 
ist ebenfalls die Vergrößerung 
des Eklbastuser Kohlestroms für 
die Kraftwerke Kasachstans. Si­
biriens und des Urals.

In hohem Arbeitstempo verlaufen die Montegcarbeiten des Riesen­
schaufelradbaggers ERSchRD-5000 unweit dos Tagebaus „Bogatyr” in Eki­
bastus. Es wird die dritte Maschine dieser Art im Lande und die zwei­
te Im Tagebau sein. Die Montage wird mit einem bedeutenden Zeitvorlauf 
vollführt. , . . . „

Die Montage des „Fünftausendlers" wird unter der Leitung erfahrener 
Spezialisten geführt, die hierher aus verschiedenen Gegenden des Landes 
auf Komsomolbeorderungen gekommen sind.

Im Bild: Die Bestmontagearbeiter A. Dudko, R. Fetzer und A. Poljakow.

Was ein Riese 
vermag

In keinem anderen Kohlenbek- 
ken des Lande» ist eine solche 
Menge moderner leistungsstarker 
Schaufelradbagger Im Einsatzwie 
In der Vereinigung „Ekibastus- 
ugol ”. Gegenwärtig sind es mehr 
al» ein Dutzend Bagger mit 
1 000, 3 000 und 5 000 Tonnen 
Kohle Stundenleistungen. Im 
zehnten Planjahrfünft werden 
weitere 7 solcher Aggregate hin­
zukommen, darunter ein neuer 
Gigant ERSchRD-5000—der dritte 
dieser Serie von Bergbaumaschi­
nan, die Im Nowokramatorsker 
Maschinenbauwerk hergestellt 
werden. Dieser Riese ist das 
Hauptanlaufobjokt der 8. Folge 
des Tagebaus, „Bogatyr". Mil sei­
ner Inbetriebnahme wird die Ka­
pazität des „Bogatyr" um weitere 
7,5 Millionen Tonnen Kohle im 
Jahr anwachsen.

Heute Ist dieser Bagger-Gi­
gant schon viele Kilometer weit 
von der Montagestelle zu sehen, 
die einige hundert Meter vom 
Tagebau „Bogatyr" entfernt ist. 
Unter den Hebekranen und ande­
ren Baggern, die sich auf dem 
Montageplatz befinden, stechen 
die Konturen des Riesen von 
»eitern hervor

Im großen Becken des „Boga­
tyr", dessen Ausmaße nur aus 
der Vogelperspektive zu erfassen 
sind, Ist schon ein solcher Riese 
1m Einsatz. Er liefert mehr Koh­

kleine Schute. In der 17 Kinder 
lernten. Heute lernen allein In 
der Mittelschule der Zentralsled- 
lung der Wirtschaft über 1 000 
Schüler. Der Sowchos „Buchtar- 
mlnskl" gehört zu den größten 
Wirtschaften des Gebiets, für die 
Erfolge Im sozialistischen Wett­
bewerb 1977 wurde Ihm die Rote 
Fahne des ZK der KP Kasach­
stans. des Ministerrats der 
Kas.SSR, des Gewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol der 
Republik verliehen. In den letz­
ten zwei Jahren buchte die 
Wirtschaft über 3 Millionen Ru­
bel Einkommen. Den Einwohnern 
des Dorfes steht ein ausgezeich­
netes Kulturhaus, eine moderne 
Speisehalle, ein Dienstleistungs­
kombinat. ein Krankenhauskom­
plex zur Verfügung. Darüber 
erzählte H. Beierle In seinem 
Vbrtrag „NowaJa Buchtarma 
gestern und’heute."

Im vergangenen Jahr fuhr H. 
Beierle mit einer Lektorengruppe 
nach Uljanowsk und Leningrad. 
Er besichtigte die Orte, wo W. I. 

le als die größte Grube mit Tau­
senden Arbeitern. Er verbraucht 
eine solche Menge Elektroener­
gie, die den Bedarf einer Stadt 
mit 50 000 Einwohnern decken 
würde. Sechs Brigaden sind mit 
der Montage des neuen Riesen 
beschäftigt. Erfahrene Schweißer, 
Schlosser. Elektriker. Mechani­
ker — diese Berufe sind hier 
führend. Bis Jahresende soll der 
Gigant schon die ersten tausend 
Tonnen Kohle ausheben und ver­
laden.

In der Vereinigung „Eklba- 
stusugol" Ist es schon eine Tradi­
tion, daß die Arbeiter und Spe­
zialisten. die an der Montage der 
Bagger beteiligt sind, dann auch 
die Besatzung bilden. Da kennt 
man sich gleich besser in 
den Baugruppen und Mechanis­
men der Maschine aus. Und die 
Arbeit bei der Montage ist auch 
eine gewisse Garantie der Zuver­
lässigkeit des Einsatzes der Ma­
schine.

Rudolf Fetzer. Arbeltslelter 
bei der Montage. erzählte über 
den Verlauf der Montage:

„Mit der Montage des Riesen 
begannen wir vor ungefähr 18

Monaten. Man kann nicht sagen, 
daß bei uns alles klappte, doch 
der Chefmechaniker des Tage­
baus .Bogatyr'. Juri Llssow, der 
sich an der Montage des ersten 
Baggers dieser Serie beteiligte 
und auch bei der Montage unse­
res Riesen Pate steht, erweist 
uns viel Hilfe. Die Erfahrungen, 
die bei der Montage der ersten 
Maschine gesammelt wurden, 
werden somit weitgehend ver­
wertet.

Die Montage und die Arbeit 
des ersten Baggers dieser Serie 
hat uns auch die schwachen Sei­
ten dieser Konstruktion gezeigt 
und wir können Jetzt deshalb bei 
der Montage einige Sätze und 
Baugruppen vervollkommnen.

Die wichtigsten Baugruppen 
und -blöcke wurden von erfahre­
nen Spezialisten des Abschnitts 
„Promtechmontash" montiert. 
Einen gewichtigen Beitrag zum 
Erfolg leistete das Kollektiv un­
ter der Leitung von Michadjuk. 
In dieser Brigade gilt die Regel: 
den Montageplatz nur mit 115— 
120 Prozent Planerfüllung ver­
lassen.

Jetzt sind wir bei der wich­
tigsten Etappe — der Vorberelc 
tung zur Abrichtung der Haupt­
gruppen des Riesen. Bel dieser 
verantwortungsvollen Arbeit zei­
gen die Brigaden W. Jarygin. 
W. Lebedew. R. Arbusow Präzi­
sionsarbeit."

Alexander FRANK. 
Heinrich HEINZ. 

Alexander FELDE (Foto) 
Korrespondenten 

der „Freundschaft"

Lenin lebte und arbeitete. Nach 
der Rückkehr trat er vor Mecha­
nisatoren und Viehzüchtern. In 
Feldbaubrigaden und vor den 
Schülern auf. erzählte über sei­
ne Reise. Für ein Jedes Auditori­
um hat er einen konkreten Plan, 
interessante Vorlesungen und 
Gespräche.

Oft kommen die Menschen zu 
H. Beierle. um Rat zu holen 
Und er hilft immer, wo es nur 
möglich Ist. Als Polltlnformator 
— Kämpfer der Ideologischen 
Front der Partei — Ist er Im­
mer unter den Menschen. Anders 
kann es Ja eigentlich auch nicht 
sein.

„Wenn ein Polltlnformator 
Wert auf seine Tätigkeit legt, 
wenn er den Menschen nützlich 
sein will, muß er für ständige 
Verbindung und Zusammenarbeit 
mit den Arbeitern sorgen", sagt 
H. Beierle.

Peter NAHMANN

Gebiet Ostkasachstan
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lass meldet
In den Bruderlandem

Sicherer Schritt
der Werkzeugmaschinenbauer

SOFIA. Die Spezia­
listen des Maschinenbau­
kombinats „Pobeda" In 
Sliven haben zwei neue 
Modelle Universa 1 e r 
Werkzeugmaschinen der 
Serie „Cnemus" herge­
stellt. Sie sind für Bear­
beitung von großen 
Werkstücken bestimmt. 
Diese Werkbänke unter­
scheiden sich durch hö­
here Produktivität und 
Genauigkeit bei der Be­
arbeitung von Erzeug­
nissen.

Erst vor einem Vier­
teljahrhundert wurde in 
Bulgarien die erste ein­
heimische Drehbank her-

gestcllt Heute aber ist 
die Republik zu einem 
anerkannten Lieferanten 
von Werkzeugmaschinen 
verschiedener Typen ge­
worden. sie exportiert 
die Erzeugnisse des Ma­
schinenbaus In 65 Län­
der. Im laufenden Plan- 
Jahrfünft kommt den 
Werkzeugmasch 1 n e n- 
bauern eine wichtige 
Rolle in der heutigen 
Etappe der Modernisie­
rung aller Zweige der 
bulgarischen Wirtschaft 
zu. In Ehren erfüllen 
sie die Ihnen gestellten 
verantwortungsvol 1 c n 
Aufgaben.

Computer des «Robotron:

Lebenskraft der Prinzipien
von Helsinki bekräftigt

BERLIN. Fast Jede 
13. Stunde verläßt eine 
Elektronenrec h e n m a- 
schlne das Kombinat 
„Robotron ' in Dresden. 
„Robotron" Ist einer der 
führenden Betriebe der 
DDR In der Herstellung 
verschiedener Elektro­
nenrechner. Daß sie in 
viele Länder d?r Welt 
exportiert werden, 
spricht von der hohen 
Qualität dieser Erzeug­
nisse.

Einer der größten Be­
steller des Kombinats 
Ist die Sowjetunion.

Vlele von den 150 An­
lagen des Typs ,.ES- 
1040". die hier in sechs 
Monaten dieses Jahres 
bergest eilt wurden. 1 
werden In die 
UdSSR geliefert. Das! 
Kollektiv des „Ro­
botron" sucht ständig 
nach neuen Konstruk- 
tlons- und technischen 
Lösungen bei der Schaf­
fung verschiedener Ty­
pen von Computern. 
Jetzt wird hier für den 
Bedarf der RGW Länder 
die Datenverarbeitungs­
anlage „ES-1055" ent­
wickelt

Neues
Erdölverarbeitungswerk

PRAG, in der slowa­
kischen Stadt Voyjany 
wurde ein neues Erdöl­
verarbeitungswerk in 
Betrieb genommen. Die­
ser Jüngste Betrieb der 
tschechoslowakls c h e n 
Petrolchemie, der für 
Verarbeitung von 2 Mil­
lionen Tonnen Rohstoff 
Im Jahr gedacht Ist. wird 
verschiedene Arten von 
Oien. Diesel brennstofT 
und spezielle Sorten von 
Benzin für die Volks­
wirtschaft der Republik 
liefern Das zum Komp-

lex gehörende Werk In 
das aut der 

des be- 
Kombinats 
geg r ü n- 

wird die

lex gc,,v> «.„> 
Voyjany. । 
Grundlage 
rühm ten 
..Slownaft” 
det Ist............-
geplante Kapazität 1980 
erreichen. Es wird die 
Liste der Betriebe er 
weitern, denen bevor­
steht. die Produktions­
kapazität der tschecho­
slowakischen Petrolche­
mie bedeutend zu ver­
größern.

Sorgen der Kooperatoren
BUDAPEST. D 1 e 

Werktätigen der Genos­
senschaften und Staats­
güter Ungarns führen 
die Getreldebe r g u n g 
fort. Im laufenden Jahr 
Ist auf den Feldern der 
Republik eine Rekord­
zahl von Erntetechnik 
elnge s e t z-t — 56 000 
Traktoren, fast 14 000 
Getreidekombinen. Nach 
der Meinung der Spezia­
listen Ist der Maschi­
nenpark imstande, die 
Ernte des Getreides Im 
Lande In 13—14 Ar-

beltstagen zu bewälti­
gen.

Bedeutend wurde die 
Mechanisierung der Ver­
ladearbeiten verbessert. 
In diesem Jahr sind die 
Speicher der Wirtschaf­
ten und die Betriebe des 
Getrcldetrusts der Re­
publik bereit, fast 10 
Millionen Tonnen Ge­
treide anzunehmen. Hier 
Ist auch das genaue 
mechanisierte Abwiegen 
und die Bestimmung der 
Qualität des Getreides 
organisiert.

Lags weiter 
zugespitzt

Aus dem Süden Li­
banons kommen wei­
terhin alarmierende 
Meldungen. Die An­
strengungen der zent­
ralen Behörden des 
Landes, die Souveräni­
tät des Staates Im süd­
lichen Teil Libanons 
wiederherzustellen, sind 
auf erbitterten Wider­
stand der rechtschrlstll- 
chen Milizen gestoßen. 
Die Konservativen tun 
alles, um zu verhin­
dern. daß Verbände der 
libanesischen Armee In 
der Zone stationiert 
werden, die entlang 
der Grenze mit Israel 
verläuft. Infolge des 
bewaffneten Wider­
standes durch die 
Rechten hat das erste 
Bataillon, das In den 
Süden des Landes ent­
sandt wurde. noch

Immer nicht seinen Be­
stimmungsort Tlbnln 
erreicht. Im Raum von 
Kawkaba. 40 Kilome­
ter von Tibnln. geriet 
die libanesische Marsch­
kolonne unter starken 
Artillerie- und Granat- 
werferbesc h u ß 
Rechtsml 11 z e n 
stellte d 1 e 
gung ein. Es 
Verwundete zu

der 
und 

Bewc- 
slnd 

------------------- bekla­
gen. Formationen der 
Konservativen errich­
ten auf den Straßen 
Hindernisse und vermi­
nen die vermutliche 
Trasse des Vormarsches 
der regulären Trup­
peneinhelten.

Die Rechtsmilizen 
verstärkten den Terror 
gegen die Bevölkerung 
der südllbaneslschen 
Gebiete.

Nein zur 
Neutronenbombe 
Beendet das 
Wettrüsten

In wenigen Zeilen

TOKIO. Eine internatio­
nale Konferenz für das 
Verbot der Atom- und 
WattersfoHwaHe ist am 
1. August in der japa­
nischen Hauptstadt eröff­
net worden. Vertreten 
sind Delegationen aus 
15 Ländern und von meh­
reren demokratisc h e n

Organi- 
Konfe- 
werden 

Probleme 
des

genannt werden will
Das Fonchungizemf- 

rum, In dem amerikani­
sche Fachleute arbei­
ten, war in Obereinrtim- 
mung mit einem noch zu 
König Farouks Zeiten 
zwischen Regierungen 
beider Länder geschlos­
senen Abkommen im 
Raum Abbassa geschaf- 
fen worden. Seine offiziel­
le Bezeichnung ist „Me­
dizinischer Forschung»- 
komple« Nr. 3 der USA-

Auch dieser kleine Junge 
aus Bonn will unter friedli­
chem Himmel leben.

Foto: TASS

Prozeß gegen

internationalen 
safionen. Die 
renzteilnchmer 
über aktuelle 

Eindämmung 
Wettrüstens, der ___
nung der Kernwaffen- 
kriogsgefahr und Herstel­
lung eines dauerhaften 
Welifriedeo» beraten. 
Verstärkte Hilfe für die 
Ge»châdigten der ameri­
kanischen Atombomben- 
Angriffe auf Hiroshima 
und Nagasaki wird ein 
weitere» Beratungjlbe- 
ma der Konferenz sein.

COLOMBO. Bei den 
Präsidentschaftswahlen in 
der Republik Malediven 
konnte der einzige Kan­
didat, der gegenwärtige 
Verkehrsminister M. A. 
Gaium, über 80 Pro­
zent der Stimmen auf 
sich vereinigen. “ 
geht aus dem ------
„Observer" veröffentlich­
ten vorläufigen Wahler­
gebnis hervor. Für den 
Sieg benötigte der Kan­
didat SO Prozent der 
Stimmen. Der neue Präsi­
dent soll im November

Des 
vom

USA- 
______ ________ und 

testet In Ägypten bak­
teriologische Wollen, 
die für den Einsatz im 
Nahen Osten geeignet 
sind. Darüber berichtet 
die Libanesische Wo­
chenschrift „Al-Kifeh al- 
Arabi" unter Bezugnah­
me auf einen ägypti­
schen Wissenschaftler, 
der nicht beim Namen

gäbe wird die Erfor­
schung von Tropenkrank- 
heilen proklamiert.

Wie die Wochenschrift 
vermerkt, waren dem 
Komples bei dessen Auf­
bau und weiteren Akti­
vitäten uneingeschränkte 
Privilegien cingeräumt 
worden. Seine Tätig­
keit wurde auf Anord­
nung von Präsident Nas­
ser eingestellt, jedoch 
1973 mit Sedats Geneh­
migung wiederaulge- 
nommon.

WASHINGTON. Eine 
Gruppe von Wissen­
schaftlern hat sich ge­
gen die Abhaltung einer 
internalionalen Konfe­
renz zu Problemen der 
Kernphysik in Südafrika 
ausgesprochen. Die Wis­
senschaftler haben mH 
dieser Aktion gegen die 
menschenfeindliche Apart-

die des reaktionäre Re­
gime in Pretoria gegen-

Vor einem öffentlichen 
Tribunal in Bagdad fand am 
1. August die erste Gerichts­
verhandlung Im Prozeß ge­
gen den Präsidenten Ägyp­
tens. Sadat. statt. Der Prä­
sident des Tribunals. Sultan 
al Shawi, erklärte: Der Prozeß 
findet auf Beschluß des Gesam­
tarabischen Volkskongresses 
statt, der In Tripolis ge­
mäß den Bestimmungen der 
Verfassungen der arabischen 
Länder verabschiedet wurde. 
Bel dem Tribunal handelt es 
sich um ein gesamtarabi­
sches Volksgerlcnt und die 
Fragen, die vor diesem Ge­
richt behandelt werden. — 
den eine große 
deutung für die ganze 
bische Nation haben.

Der Prozeß, betonte al Sha­
wi, findet nicht gegen einen 
Mann statt, der Verbrechen 
begangen hat. Das Ist ein 
Prozeß gegen den politi­
schen kapltulantenhaf t e n 
Kurs Sadats, der dem ge­
samtarabischen Kampf für 
die Befreiung der okku­
pierten Territorien schwe­
ren Abbruch tut und zur 
Verewigung der Israelischen 
Okkupation und zur Verstär-

Be

Bevölkerung des Landes

Botschaft, die Wissen­
schaftler mehrerer Lin­
der an den Internationa-

und angewand- 
" richteten, 

daß die 
>g einer Kon- 
dieiem Rassi-

tischen ___
ten Physik 
wird erklärt, 
Veranitahunr 
ferenz in < 
stenland al. 
mil der Apartheid Politik 
des südafrikanischen Re­
gimes gedeutet werden 
kann.

NIKARAGUA. Da» Regime de» Diktator» Somoza, 
einer Kreatur der amerikanischen Monopole, ist dem 
Volke verhaßt. Aul Appell der weit ausgedehnter 
Oppositionsfront, die in Managua geschallen wurde, 
entfaltete sich im Lande der Kampf um die Wieder­
herstellung der Freiheit und Demokratie. Die Staats­
macht verstärkt ihrerseits die Repressalien.

Im Bild: Soldaten durchsuchen die Dorfeinwohner 
während einer Razzia. Folo: TASS

Die seit der Konfe­
renz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in 
Europa verflossenen drei 
Jahre haben die ge­
waltige Lebenskraft und 
den aussichtsreichen 

I Charakter der auf die 
i sem Forum verankerten 
Grundsätze für die zwi- 
schenstaatllc h e n Be­
ziehungen bestätigt. Die 
in der Schlußakte nie­
dergelegten Hauptprin­
zipien werden zu recht 
als ,,Entspannungsko­
dex" bezeichnet.

Es sei daran erinnert: 
Diesem historisch be­
deutsamen Ereignis von 
großer Tragweite war 
ein langer und beharr­
licher Kampf dafür vor­
ausgegangen, daß Ver­
ständigung über einen 
weiten Problemkreis 
der Festigung des Frie­
dens und der Entwick­
lung gleichberechtigter 
gegenseitig vorteilhaf­
ter Beziehungen zwi­
schen den Staaten er­
zielt wird. Der Öffent­
lichkeit der Sowjetunion 
und der anderen so­
zialistischen Staaten 
flößt das Bewußtsein 
Stolz ein, daß gerade 
Ihre Länder, von de­
nen die Initiative zur 
Einberufung der Ge­
samteuropäischen Kon­
ferenz ausgegangen 
war. In der Vorhut die­
ses Kampfes standen.

Die Sowjetunion 
übernahm gleich däe 
Verpflicht u n g. sich 
peinlich an die Schluß­
akte in ihrem vollen 
Umfang zu halten, und 
hat dieses ”-------
chen auch 
brochen. L. 
new erklärte: ........
hen davon aus. daß al­
le auf der Konferenz 
vertretenen Län d e r 
die erreichten Verein­
barungen in die Tat 
umsetzen werden. Was

Kommentar

Sadat

Verspre- 
nicht ge- 
I. Bresh- 
..Wir ge-

die Sowjetunion be­
trifft. so wird sie ge­
rade so verfahren . 
Diese Worte wurden 
durch zahlreiche kon­
krete Aktionen bekräf­
tigt. die darauf ge­
richtet waren, die Ent­
spannung zu stärken 
und zu vertiefen und 
das politische Klima 
auf dem Kontinent wei­
ter zu verbessern. Die­
se Ziele verfolgten 
die neuen sowjetischen 
Initiativen auf der 
Abrüstun g s-S o n der- 
tagung der UNO-Voll­
versammlung und bei 
den Wiener Verhand­
lungen über eine Re­
duzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen 
in Mitteleuropa. Dar­
auf war auch die dem 
Belgrader Treffen vor­
gelegte sowjetls ehe 
Plattform von Aktio­
nen zur Stärkung der 
militärischen Entspan­
nung in Europa gerich­
tet.

In der verflossenen 
Zelt war In Europa ei­
ne bedeutende Akti­
vierung der Umgestal­
tung der zwischenstaat­
lichen Beziehungen zu 
beob achten. L. I. 
Breshnew konstatierte 
mit vollem Grund, daß 
„der Frieden in Euro­
pa stabiler und die 
wirtschaftlichen. kul­
turellen und sonstigen 
Kontakte zwischen den 
Ländern bedeutend um­

fassender und reichhalti­
ger geworden sind". Man 
kann zum Beispiel die 
Vertrauensmaßnah men 
auf militärischem Ge­
biet, die die Voran­
kündigung bevorste­
hender .großer Militär­
übungen vorse h e n. 
nicht unerwähnt las­
sen. Die Handels- und 
Wlrtschaftsbez 1 e h u n- 
gen und der wlssen-

schaftlleh-tech n 1 8 ehe 
und kulturelle Aus­
tausch zwischen euro­
päischen Ländern sind 
erheblich umfassender 
geworden und ver­
bessern sich weiter. 
Gewisse Fortschritte 
sind bei der Entwick­
lung der Verbindungen, 
des Informationswe­
sens sowie im Bereich 
der zwischenmenschli­
chen Kontakte zu beob­
achten. Das hat sei­
nen Ausdruck in den 
zahlreichen Verträgen 
und Abkommen 
funden. 
Ländern 
llcher 
Ordnung 
wurden.

Zur Vertiefung des 
Entspannungs p r o z e s- 
ses tragen In großem 
Maße die zweiseitigen 
Verhandlungen und 
Treffen, besonders auf 
höchster Ebene, bei. 
Ein ausgezelchne t e s 
Beispiel dafür liefert 
der BRD-Besuch L. I. 
Breshnews im Mal die­
ses Jahres, der ein gro­
ßer Schritt zur Ent­
spannung. Herstellung 
der guten Nachbar­
schaft und Festigung 
des Friedens war.

Trotz jjewlssen 
derstandes seitens 
USA und einiger 
derer VATC __
hat das Belgrader Tref­
fen der Teilnehmerstaa­
ten der Konferenz von 
Helsinki positive Re­
sultate ergeben.

Die Erfolge wären oh­
ne Zweifel noch greif­
barer gewesen, wenn 
die Verwirklichung der 
erreichten Vereinba­
rungen nicht durch ent­
gegenwirkende Kräfte 
behindert worden wä­
re. Unter der Ägide 
Washingtons nahm die

----------- ge- 
dlc zwischen 

unterschled- 
Gesellschafts- 

geschlossen

Wi­
der 

_ __ an-
NATO-Länder

NATO ein Programm 
forcierter Aufrüstung 
auf viele Jahre hinaus 
an. In denselben Krel- 
sen hören 
Versuche 
der letzten 
sie sogar 
stärkt — <— -----.
Stimmungen der ScL_ 
akte zu revidieren, um 
sie den eigenen Be­
dürfnissen. die den 
vereinbarten Prinzipien 
der Zusammenarbeit 
fremd sind, anzupas­
sen.

Daraus ergeben sich 
solche Überbleibsel des 
kalten Krieges wie 
Versuche zur Einmi­
schung in die Angele­
genheiten anderer Län­
der. die verleumderi­
schen Propaga n d a- 
kampagnen gegen die 
UdSSR und andere so 
zlallstis ehe Länder, 
die mit Mitteln des 
„psychologischen Krie­
ges" betrieben werden, 
willkürlichen Verboten 
und Beschränkungen 
im Handel usw. Die 
Sowjetunion 
der festen 
gung aus. 
Beschlüsse 
slnkl eine ------------
für gemeinsame Aktio­
nen zur Festigung des 
Friedens, der Sicher­
heit und der Zusam­
menarbeit In Europa, 
eine Plattform für po­
sitive Beeinflussung 
der internationalen Ent­
wicklung als Ganzes 
darstellen. Unter dem 
Gesichtspunkt dieser 
Konzeption wird die 
dringende Notwendig­
keit klar, auf dem 
Wege der Realisierung 
des gewaltigen positi­
ven Potentials des ver­
einbarten „Entspan­

nungskodexes" voran­
zuschreiten.

nicht die 
auf — in 

i Zelt werden 
noch ver- 

die Hauptbc- 
- ~:hluß-

geht von 
Überzeu- 

daß die 
von Hel- 
Plattform

Igor ORLOW

kung des Einflusses des 
Imperialismus und der Kräf­
te der Reaktion In der arabi­
schen Welt führt.

Von Vertretern der Ankla­
ge wurde die Anklageschrift 
verlesen. Dem ägyptischen 
Präsidenten wird die Ver­
letzung der ägyptischen Ver­
fassung und der Gesetze des 
Landes, der Charta und der, 
Beschlüsse der Liga Arabi-I 
scher Länder und der In-। 
terarablschen Gipfelkonfe­
renz. der Satzung und der | 
Beschlüsse der Organisation 
der Afrikanischen Einheit | 
und des afrikanischen Glp-, 
fels. der Verrat an den In­
teressen des arabischen | 
Volkes von Palästina und ; 
eine Reihe anderer schwe- | 
rer Verbrechen zur Last gc- . 
legt, die unheilvolle Folgen 
für das ägyptische Volk und j 
die ganze arabische Nation 
hatten. In der Anklageschrift ( 
heißt es. Sadat habe vor-1 
sätzllch die ägyptische Ar­
mee kampfunfähig gemacht. 
Indem, er auf die Hauptquel­
le Ihrer Bewaffnung ver­
zichtet habe. Er schaffe 
künstlich Meinungsverschie­
denheiten mit der Sowjet­
union.

niiehen 
durch 
gische 
rühmt 
1964

Die 
Wolkenkratzer 
von Tokio

sellichaftan freie 
Hand. In lalrfer Zeit 
wurden in Tokio ei­
nige Wolkenkratzer 
mit 40, 52 und 47 
Stockwerken erfleh­
tet, doch ändern diä­

am Aussehen dar 
japanischen Haupt­
stadt, die nach wie 
vor eine „zweistöcki­
ge Stadt" bleibt.

Im Bildt Wolkenkrat­
zer im Tokioter Stadt­
bezirk Sindziuku.

leut Sonderge- 
verboten. Da» 

neue überprüfte Ge-

JAPAN. Die Errich­
tung von Hochhäu­
sern auf den Japa-

Inseln, die 
ihre seismolo- 

Akfiviflt be-

Aus dem Dossier der „Freundschaft“
Westsamoa. bestehend aus zwei 

Haupt, und einigen kleinen h'ebenin- 
sein, liegt im Zentrum Ozeaniens, 
nordöstlich der Fidschi-Inseln und 
umlaßt eine Fläche von etwa 2850 
Quadratkilometern. Rund / 115 Qua­
dratkilometer entfallen auf die Insel 
Upolu etwa / 700 Quadratkilometer 
auf Sawai'l. Alle Inseln sind vulkani­
schen Ursprungs.

Im Zentrum Ozeaniens

1974 WURDE OIE EINWOHNERZAHL auf 
155 000 geschätzt. (Die erste Zählung im Jahre 
1906 hatte nur 35 000 Bewohner ergeben). Doch 
während einst ein üoeraus starkes Bevölkerungs­
wachstum zu registrieren war, liegt die Zuwachs. 
r#fe heute mil 3 bis 4 Prozent vergleichsweise

Dio Wosfsamoaner zeigen sich in Sprache 
und Sitte besonders den Maori auf Neuseeland 
und den Volksstämmen auf den Tonga-Inseln 
verwandt. Etwa 6 000 Westsamoaner sind euro­
päischer Herkunft. Die polynesische Bevölke­
rung lebt in Großfamilien. Oberhaupt einer Groß- 
'—... ..i-----• i.» Häuptling

Fragen für 
dem ba-

(amilia (Alnga) ist ein gewählter 
(Matal), der In allen wesentlichen 
die ganze Familie entscheidet und 
sondere Ehrerbietung zuteil wird.

Bestimmend für das Bild in den Siedlungan 
........__ .. ______ ____________ , mit einem

kunstvoll geflochtenen Dach, die alt Wohnstätte

| ...Im Jahre 1722 »lchtete der Holländer Jacob
r.oggeveen alt erster Europäer die Samoa-Inieln.

I Mil der Herauibildung des Imperlalismu» geriet 
. die Inselgruppe ins Visier der miteinander 

rivalisierenden Kolonialmächte Deutschland, USA 
und Großbritannien, die bewuß* Zwistigkeiten 
zwischen den zu Königen ausgerufenen Ober­
häuptlingen der Inielitämme schürten.

Nach einer Reihe von Zwilch
Abgrenzung der Einflußsphären —«. .... ... 
lonialmäcMe In dieser Region kam es zu dem 
Vertrag von 1899, der Deutschland den westli­
chen und den USA den östlichen Teil der Inseln 

. zusprach, während Großbritannien mit anderen 
’ Inseln „entschädigt“ wurde. 1914 eroberte Neusce 
j lend die deutsche Kolonie und erhielt diese nach

der Niederlege de» deutichen Imperieliimu» im 
erjten Weltkrieg vom Völkerbund ei» »ogenenn- 
te> Mendatigebief zugeiprochen. In den Jehren 
von 1946 bi» 1962 »fand We»t»amoa al» UNO- 
Treuhandgebiet unter neuieelândiicher Verwel- 
tung.

NACH ERLANGUNG der Selbstverwaltung im 
Oktober 1959 trat 1960 die Konitituierende 
Versammlung zuiemmen, die eine Vertäuung 
auiarbaitele. Bei der Volksbewegung Im Mei 
1960, die unter UNO-Aufilcht erfolgte, sprachen 
»ich 80 Prozent der Bevölkerung gegen die wei­
tere Verwaltung der Inseln durch Neuseelend

erster Staat unter den Kolonien und Treuhandge­
bieten Ozeaniens unabhängig. Jedoch wußte sich 
Neuseeland mit einem „Froundschaftsvorlrog" 
weiteren Einfluß zu sichern.

Die mit Erlangung der Unabhängigkeit in 
Kraft getretene Verfassung verbindet Elemente 
der traditionellen Häuptlingiarlstokratle mit 
bürgerlich-demokratischen Herrschaflsformon. Sie 
sieht die Wohl eines Staatsoberhauptes durch das 
Parlament für die Dauer von fünf Jahren «ox 
Das Staatsoberhaupt beruft den Premierminister, 
bestätigt die von diesem ausgawähllen acht 
... • . -I -

Dai aktive und passive Wahlrecht liegt feit 
euiichließllch bei den Häuptlingen. Del Perle- 
ment, de» »ich au» 47 Mitgliedern zuiemmen- 
setzf, wird auf drei Jehre gewählt. Während 45 
Vertreter eut den Reihen der Matai hervorge­
hen, werden 2 lemoeniich-europäiiche Vertreter 
von der Bevölkerung europäiicher Abitemmung 
direkt gewählt.

INFOLGE DER KOLONIALEN Unterdrückung ist 
We»t»emoe noch immer ein rückitändige» Agrar­
land. Neben den A*u»fuhrprodukten — Kokos- 
nü»»e, Kekeo, Bananen und Zuckerrohr — wer­
den für den eigenen Bedarf Mai», Reil und 
Süßkartoffeln angebaut. 77 Prozent de» genutzten 
Bodoni befinden »ich Im Belitz der Großfami- 
lien, die ihn gemeimam bebauen. Eine neuere

Verfügung gestattet, Teile diese» Lande», de» 
lauf Gesetz nicht verkauft werden darf, bl» zu 
30 Jahren an ausländische Pflanzer zu verpachten.

Fischfang wird nur für den eigenen Bedarf 
mit allen Fangmethoden betrieben. Die wenigen 
industriellen Einrichtungen sind auf eine kleine 
Anzahl Sägemühlen sowie Verarbeitungsbetrie­
be (in erster Linie für Kokosnüsse) beschränkt.

Die zwei abgeschlossenen Fünfjahrpläne zur 
industriellen Entwicklung des Landes haben zwar 
dazu beigetragen, die Struktur des Staates et­
was zu verbessern, aber das Ziel, einen eigenen 
Merkt zu schallen und auch den Tourismus zu 
entwickeln, wurde nicht erreicht.

Als ein gewichtiges Hemmnis für den wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen Fortschritt in 
Westsamoa hat sich das Herrschaftssystem der 
Matal erwiesen. Dia Pflege der polynesischen 
Stammes, und Femilientraditionen, die eine gro­
ße Rolle im antikolonialen Befreiungskampf 
spielten, gestattete es den Oberhäuptern bislang 
zahlreiche ihrer halbfeudalen Privilegien zu

lion setzt »ich zunehmend de» bewußte Streben 
nech Bildung und gesellicheftlichen Verände­
rungen durch.

Al» ein Anzeichen der Lockerung de» streng 
tredltionelis^ichen Ge»ell»cheft»gefügo» können 
die im März 1976 erfolgten Wahlen des Premier- 
miniiler» gelten. Erstmalig wurde dabei mit 
dem Brauch gebrochen, diesen Polten mit einem 
Angehörigen au» einer der einflußreichen könig­
lichen Familien zu besetzen. Im Lend wird jetzt 
besonder» darauf verwiesen, daß der neue Prä­
mierminister ein leiblicher Nechkomme eine» der 
Führer der Meu-Bewegung (in den zwenzlger 
Jahren unseres Jahrhunderts entstandene anti­
koloniale Befreiungsbewegung) ist.

WESTSAMOA, DAS AUSLÄNDISCHE Stützpunk­
te auf seinem Territorium ablehnt, scheint, wie 
der Beitritt zur UNO als 147. Mltgliedsitaet Mit­
te Dezember 1976 zeigt, unter der neuen Regie­
rung eul dem Kurs i der positiven Wandlungen
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Auch 
sein 
Verdienst

Nach übantandenar schwerer j 

Krankheit konnte Wilhelm Enn« «ei- j 
nem ehemaligen Beruf als Veteri- | 
n4r nicht mehr nachgehen: Das mit | 
dieser Arbeit verbundene viele Ge- I 
hen fiel ihm schwer. Nachdem er I 
im Sanatorium seine Gesundheit auf- ) 
gebessert hatte, übernahm er die 
Leitung des Brennslofllagers im 
Kolchos „XXII. Parteitag der KPdSU" 
in Peterfeld.

In erster Linie brachte Wilhelm 
Ordnung in dis kleine, aber rege 
Wirtschaft, wo Reinlichkeit allein 
erstes Gebot für Betriebssicherheit 
ist. Ein Tankwagen nach dem ande­
ren bringt Treibstoff und Schmieröl 
aus dem Zentralen Brennstofllager 
Petropawlowsk. Jetzt in der heißen 
Zeit der Heumahd worden sie nach 
vorliegendem Tagesplan sogleich 
den Brigaden zugeleilt.

Im Vorjahr bei der stürmischen 
Ernfebergung, im Frühjahr bei der 
Aussaat waren immer alle Kombi 
nes und Traktoren rech’zeüig mit 
Treibstoff und Schmieröl versorgt. 
Das war das Verdienst der Tankwa 
gentahrer des Kolchos und auch 
des Brennstofflagerleilers Wilhelm 
Enns, der die glatt verlaufende 
Versorgung organisierte.

Friedrich KEHM

Gebiet Nordkasachstan

Des
Wunschtraums 
würdig

Schon viele Jahre kenne ich einen 
Menschen aus dem Lenin-Kolchos, 
der einmal und fürs ganze Lebenden 
ehrenwerten Mechanisatorenberuf 
wählte. Paul Kramer hatte schon als 
Halbwüchsiger seine Berufswahl ge­
troffen.

„Ich werde das Land pflügen, den 
Acker bestellen", sagte er fest.

Schon lange hat Kramer die 
Schulzeit der Fachschule hinter sich. 
Ich schaute unlängst zu, wie er 
seinen Traktor steuert, sah durchs 
offene Fenster des Fahrerhäus­
chens sein zufriedenes Gesicht. Sein 
ganzes bewußtes Leben—30 Jahre 
lang—bestellt er die Felder.Wenn 
man ihn fragt, ob ihm seine Arbeit 
Freude bereite, so antwortet er ohne 
Bedenken: Ich empfinde Freude, 
wenn das erste Grün der Saaten er­
scheint, mit liefern Gefühl des Stol­
zes betrachte ich das wogende Meer 
der reifenden Getreidefelder. All das 
läßt mich die Müdigkeit vergessen, 
sogar dann, wenn man die Norm 
für zwei geschafft hat."

Für langjährige, gewissenhafte Ar­
beit wurde Paul Kramer mit dem 
Leninorden und mit dem Orden 
des Roten Arbeilsbanners ausge­
zeichnet. Diese Ehre brachte ihm 
sein Talent eines Ackerbauern, seine 
hingebungsvolle Arbeit, die ebenso 
ehrenvoll ist wie die Arbeit eines 
Schiffskapitäns.

Johann WERTER

Gebiet Koktschetaw

Briefpartner 
gesucht

Bei einem Besuch in unsere Haupt­
stadt Berlin wurde ich- mit Ihrer in­
teressanten Zeitung bekannt. In mir 
erwachte der Wunsch, mehr über 
Kasachstan und über die Lebens­
weise der Menschen bei Ihnen zu 
erfahren.

Ich würde gern mit einem Brief­
partner oder einer Briefpartnerin 
zwecks Meinungsaustausch korre­
spondieren.

Ich bin 44 Jahre alt, Kommunist, 
von Beruf Kulturwissenschaftler und 
als Lehrer an einer Fachschule be­
schäftigt.

In meiner wissenschaftlichen Arbeit 
befasse ich mich mit Fragen der 
Enlwicklung der sozialistischen Le­
bensweise, insbesondere mit Fre<- 
zei Interessen, -bedürfnissen, -ge- 

' wohnheilen der Landbevölkerung.

372 Blankenburg 
[ Großes Schloß DDR

Harry Hopfner

Wir stellen vor: Das Ensemble «Deutsches Lied»

Wo der Balchaschsee
sich blau und

„Dieser Tage fand ein Ereignis in unserer 
Stadt Balchasch statt, von dem immer noch ge­
sprochen wird. Im Kulturpalast der Bauarbei­
ter gab das Ensemble Deutsches Lied ein 
abendfüllendes Konzert in deutscher Sprache, 
das ein voller Erfolg war", schrieb der ehren­
amtliche Korrespondent der „Freundschaft"

endlos wiegt
Jakob Götz. „Ober zwei Stunden klangen in 
dem überfüllten Raum des Kulfurpalastes schö­
ne deutsche Lieder und Tanzweisen. Olt wurde 
herzlich Beifall geklatscht. Er galt den Teil­
nehmern des jungen Laienkollektivs, dem künst­
lerischen Leiter Emma Lindner, dem Konzert­
meister Anton Wilhelm."

Eine kurze Information für die 
Zeitung, fast im Telegrammstil. 
Man möchte mehr wissen.

„Ja. solch ein Kollektiv gibt es 
im Kulturpalast der Bauarbeiter 
und wir freuen uns über seinen 
Erfolg", bestätigt Lydia Alex- 
androwna Gawrllenko, die der 
Kulturabteilung des Stadtsowjets 
der Volksdeputlerten vorsteht. 
„Es ist wirklich schön", sagt sie, 
„daß sich das Junge Laienkunst- 
kollektiv so hervorgetan hat. Im 
Kombinat und auch in anderen 
Kollektiven haben wir doch deut­
sche Arbeiter, kompakt leben 
und arbeiten Sowjetdeutsche in 
den Siedlungen der Geflügelfa­
brik und des Fischverarbeitungs­
betriebs, die auch zur Stadt gehö­
ren und kulturell betreut sein 
wollen. Es ist doch erfreulich, 
wenn da auch etwas in der Mut­
tersprache dabei ist."

Rachman Kenbajew. Gewerk­
schaftsleiter des Kombinats, hebt 
hervor, daß die Stadt Balchasch 
ihren Einwohnern noch darum 
so teuer ist, well die Menschen 
hier beim Aufbau der Stadt und 
des Kombinats, bei der gemeirs i- 
men Arbeit sich das unermeßlich 
hohe Gefühl der Freundschaft zu 
eigen gemacht haben. In brüder­
licher Freundschaft haben Ver­
treter von 30 Nationalitäten den 
Kupferriesen errichtet und 
schmelzen schon so viele Jahre 
ihr hochwertiges Metall.

Die Laienkunst Ist In Balchasch 
beliebt. Hier gibt es viele ausge­
zeichnete Laienkunstkollektive. 
Solche wie das Volksensemble 
„Balchaschsklje Sorl" mit seinem 
berühmten Chor, der Tanzgruppe, 
seinen KlassesängernA Auch das 
russische Volkstheaten-das kasa­
chische Volkstheater, ein Volks­
ensemble des kasachischen Liedes 
haben sich weit über die Grenzen 
der Stadt hinaus einen Namen ge­
macht und ihre Darbietungen 
sind fast nicht von denen berufli­
cher Kollektive zu unterschei­
den. Das ist in unserer Zelt auch 
gese'zmäßig, denn viele Werktä­
tige verwenden die sich immer 
mehr verlängernde freie Zeit für 
eine künstlerische Betätigung. Die 
Tätigkeit der ausgezeichneten 
Laienkollektive ist ein gutes Vor­
bild für die Teilnehmer des En­
sembles „Deutsches Lied".

Bel Festveranstaltungen in 
Balchasch gab es im Konzertteil 
schon immer deutsche Lieder. 
Meist waren es Volkslieder, die 
von Laienkünstlern dargeboten 
wurden|jxn Sommer 1966 schrieb 
die Deutschlehrerin aus der 
Stadtschule Nr. 1 Anna Enns ei­
nen Brief an den sowjetdeutschen 
Dichter Rudolf Jacquemlen. Der 
Orchesterleiter Otto Lindner hat­
te mit seinen Zöglingen einen me­
lodischen Walzer eingeübt. Die 
Lehrerin schrieb In Ihrem Brief 
über den herrlichen Balchasch- 
see. über die neue Stadt mit den 
Jungen Grünanlagen, über die 
wunderbaren Menschen, die hier 
leben und wirken und bat den 
Dichter, doch zu der schönen Me­
lodie Verse über See und Stadt 
zu schaffen. Rudolf Jacquemlen 
kam dieser Bitte bereitwillig 
nach und es entstand das „Lied 
vom Balchaschsee". das Jetzt in 
alle unsere deutschen Lleder- 
sammlungen aufgenommen Ist und 
oft In Laienkunstschauen und im 
Fernsehen gesungen wird. Nach- 

’ dem sie im örtlichen Wettbewerb 
gesiegt hatten, fuhren Emma 
Lindner und Karl Matthäus (bei­
de sind auch Aktivisten des neu­
en Ensembles) 1976 mit diesem 
Lied zur Unionsschau der Lalen- 
kunstschalfenden und erwarben 
damit ein Diplom 1. Grades.

Zwar fehlt das Lied Im Konzert­
programm des neuen Ensembles, 
aber die Zuschauer erbitten es 
sich lieber als Zugabe.

Ja, dieser Balchaschsee! Ich 
stand frühmorgens an seinem 
Ufer und bewunderte, wie die er­
sten Strahlen der aufgehenden 
Sonne Gold auf den schlummern­
den See ausslreuten. Welch eine 
Prachtl

Dann ging Ich durch den Park, 
der Jetzt schon gar nicht mehr so 
jung ist. dessen Bäume ihre mäch­
tigen Aste ausbreiten. Das Lied 
Ist Ja auch schon zwölf Jahre alt.

Ja, eine schöne Stadt Ist Bal­
chasch und berechtigt singt man 
hier mit hellen Stimmen: Wo die 
Menschen mir so lieb und teuer 
sind, wo aus frohen Augen lacht 
das Glück heraus — da ist meine 
Heimat, da bin Ich zu Hausl

Es sind ihrer gerade 
dreizehn

Man kann nicht sagen, daß ei­
ner von den dreizehn Teilneh­
mern das Ensemble gegründet, so­
zusagen aus der Taufe gehoben 
hätte. Sie sind alle dreizehn Ir­

bis 1962 diente und seine Freizeit 
dem Bajansplel widmete. Anton 
ist einer der eifrigsten Organisa­
toren im Ensemble. Aber alle zol­
len gebührende Anerkennung dem 
Fleiß und der Sorge der energie­
geladenen Emma Lindner, die im 
örtlichen Fleischkombinat als 
Oberingenieur tätig ist. Diese 
Frau weiß wirklich ihre Zelt zu 
schätzen: Sie hat doch auch eine 
Familie, zwei Söhne hat sie groß- 
fezogen, die neben der allgemeln- 

lldenden Schule auch die Musik­
schule bewältigt haben und Jetzt 
im Technikum für Metallurgie 
studieren und In der Fachschule 
auch führend In der Laienkunst 
sind. „Klein Erika", ist jetzt be­
reits in der siebenten Klasse.

Wir unterhalten uns umständ­
lich über das Ensemble. Alle 
Teilnehmer sind zugegen, man 
hatte sich zu einer letzten Probe 
versammelt vor einem Gastkon­
zert in der Arbeitersiedlung des 
Fischverarbeitungsbetriebs. Frü­
her gab es auch ab und zu mal 
ein deutsches Lied, auch zwei — 
drei. Aber das Ensemble Ist ganz 
was anderes. Ist man überzeugt.

Smdwie dabei gewesen, denn das 
edürfnls zu singen liegt bei 

glücklichen Menschen nicht fern. 
Das Ensemble „Deutsches Lied” 
ist, wie schon gesagt. Im Palast 
der Bauarbeiter zu Hause und 
hier sind zwei von den dreizehn, 
Anton und Elvira Wilhelm, be­
ruflich beschäftigt. Er ist Elektri­
ker und sie — Hilfsarbeiterin auf 
der Bühne. Das spielte natürlich 
keine wesentliche Rolle. Das En­
semble konnte ebensogut Im Pa­
last der Metallurgen angeschrie­
ben sein, wo es früher schon mal 
einen deutschen . Chor gegeben 
hatte.

Emma Lindner, die Jetzt das 
Ensemble leitet, hat. wie sie sel­
ber sagt, viele gute Helfer. Einer 
von ihnen ist Ihr Mann Otto 
Lindner. Gerade der Lindner, von 
dem wir Immer wieder zu hören 
bekommen. Ein treuer Diener der 
Musik. Lindner, der 1966 den 
Walzer elngeübt hatte, Anlaß für 
der Lehrerin Enns Brief. Es Ist 
aer Mann, der seit Anfang der 
fünfziger Jahre hier in der Stadt 
so manchen Jungen Menschen zur 
Musik gebracht hat. Das sagt 
Anton Wilhelm, der 1956 bei 
Lindner in einem Liebhaberorche­
ster für russische Volksmusik be­
gann Antons große Musikschule 
Ist aber die Sowjetarmee gewe­

sen wo er in den Jahren 1959 

dem „Für dich" und „Sonne, 
Mond und Sterne". Die Spitzen­
leistung. das Duett Emma Lind­
ner und Karl Mathäus „Drei wei­
ße Birken" und „Heideröslein" 
— sind auch wieder Volkslieder.

„Es soll aber auch kein Folklo­
re-Ensemble werden", sagt Emma 
Lindner, „obwohl wir bis Jetzt 
das Volkslied so bevorzugen. Die 
alten schönen Lieder haben es 
uns angetan. Aber auch gegen­
wärtige Lieder werden gesungen, 
und sie gerade werden In Zukunft 
einen größeren Platz Im Reper­
toire einnehmen. Wir hatten bis 
Jetzt noch zu wenig Auswahl, ha­
ben uns warschelnlich auch zu 
wenig umgesehen. Aus dem so- 
wjetoeutsenen Liederbuch „Schön 
ist die Jugend" haben wir den 
Oktobersong genommen, mit dem 
wir unsere Konzertabende eröff­
nen."

Und wer daraus 
getrunken hat
Es geht los. Die Baßgeige will 

aber nicht sogleich durch die Tfr 
In den Bus. „Es ist keiner ven 

den großen Bussen und 
da macht sie ihre Bock­
sprünge". scherzt Je­
mand. Die weiblichen 
Laienkünstler halten für­
sorglich Ihre Festkleider 
vor sich, wollen sie nicht 
verknüllen. Alle scher­
zen und lachen, sind 
witzig und wohlgemut.

.Ist das ein frohes 
Völkchen', denke Ich 
und da kommt mir die 
Erkenntnis: Es ist etwas 
Großartiges für die Teil­
nehmer — so eine Fahrt, 
so ein Beisammensein 
von glelchgesinn t e n 
Menschen, die eine ge­
meinsame Sache tun 
nicht aus Eigennutz, 
sondern ihren Mitmen­
schen damit Freude 
bringen, Mitmenschen, 
die sie persönlich oft 
gar nicht kennen. Ich 
bewundere die aufge­
schlossenen Gesichter 
um mich. Ja, diese 
Menschen sind glück­
lich. 

Es Ist ein Schritt weiter. Das En­
semble hat bereits sein eigenes 
Gesicht, sein Repertoire und auch 
seine Vortragsweise. Das sagen 
auch die Kollegen aus anderen 
Laienkunstkollektlven. Jemand 
reicht mir Victor Kleins Büch­
lein „Unversiegbarer Born". Ei­
ne Stelle darin Ist dick unter­
strichen: „Die Sowjetdeutschen 
lieben den Gesang. Sie haberr-ih- 
re eigenen guten VolksllederLXie- 
le davon gehen auf alte Zeiten 
zurück, sogar auf das graue Mit­
telalter, haben sich aber Inzwi­
schen den neuen Verhältnissen 
angepaßt, wurden vom Volke mo­
difiziert. manchmal sogar sehr 
stark verändert, und werden, so 
sie eine lebenswichtige Aussage 
beinhalten, auch heute noch ge­
sungen." „Das sind wahre Wor­
te". sagt Otto Lindner, „und das 
veranlaßte uns, auch In diesem 
unversiegbaren Quell zu schöp­
fen."

Das Programm des Ensembles 
besteht fast ausschließlich aus 
Volksliedern. So singt man im 
Chor: „Wenn alle Brünnlein flie­
ßen", „Holde Blum der Män­
nertreu", „Waldhorn", „Du, du 
liegst mir im Herzen." Die Ivlän- 
nergruppe Ist großartig mit „Hei­
demarie", „Ich sing ein Lied für 
dich", „Frag doch das Herz". 
Und Emma Lindner mit den Lle-

IFer macht die laufende Re­
novierung in den Kommunal- 
Wohnungen?

Wilhelm HERDT 
Gebiet Ostkasachstan

In der Wohnungsgesetzgebung 
Ist gesagt, daß der Wohnungs­
mieter die Ihm zur Verfügung 
gestellten Räume nur zweckbe­
stimmt nutzen darf. Auch muß er 
sich zu den Wohnungsräumen und 
zu der Ausstattung (Wasserlei­
tung, Kanalisation, Gasherd, Wan­
ne usw.) schonend verhalten. Der 
Wohnungsmieter ist verpflichtet, 
Elektroenergie. Wasser. Gas 
sparsam zu verbrauchen. Wird 
in der Wohnung ein Schaden ent­
deckt. muß der Mieter Sofortmaß- 
nahmen treffen, um den Defekt 
zu beheben. Ist er nicht imstan­
de. es sejbcr zu tun. muß die 
Hausverwaltung ohne Verzöge­
rung darüber In Kenntnis gesetzt 
werden.

Und nun zur Kernfrage. Die 
Wohnungsmieter sind verpflich­
tet, auf eigene Kosten die laufen­
de Renovierung in den Wohnräu­
men und Orten der allgemeinen 
Nutzung zu verrichten: Weißen 
der Decke, Anstrelchen oder Ta­
pezieren der Wände, Färben der

Dann sind wir in der Siedlung, 
und eine ebenso frohe Hast 
herrscht da, bis alles an Ort und 
Stelle ist. Auch die Kleider sind 
angezogen und das Konzert be­
ginnt. Die Zuschauer haben schon 
gewartet. Die Truppe Ist auf der 
Bühne und beginnt mit der Vor­
stellung. Es singt der Chor, es 
singen Solisten, dann kommt ein 
Duett dran, es sondern sich die 
Männer ab und singen „Frag doch 
das Herz" und andre Lieder, und 
das Händeklatschen wird beson­
der* stark. Man hat den Männern 
mehr geklatscht, wird später fest­
gestellt. Jene entschuldigen sich, 
es seien eben mehr Frauen im 
Saal gewesen.

Es gab eine frohe Überra­
schung. Der Chor sang mehrstim­
mig Rudolf Jacquemiens Lied 
„Die Loreley vom Balchascnsee". 
Die Musik dazu hatte diesmal Ot­
to Lindner komponiert — a'le 
sangen hingebungsvoll, auch An­
ton Wilhelm sang mit. ohn? sei­
ne Ziehharmonika zu schonen.

In der zweiten Abteilung war­
tete die Instrumentalgruppe r.'it 
Musik zu einer Bauernhochzeit 
auf. Ich dachte an ein Potpourri 
aus deutschen Volksliedern, das 
das „Deutsche Volksen.enili'e für 
Gesang und Tanz!* aus dem Kol­

Konsultation zu Rechtsfragen

Laufende Renovierung
Dielen und Türen, der Fenster 
von Innen. Verglasen der Fen­
ster. Auswechsel der Fenster- 
und Türbeschläge. Reparatur der 
Stromleitung vom Wohnungsan­
schluß an.

Der Mieter kann die erwähn­
ten Arbeiten selber ’ verrichten, 
kann aber auch die Hilfe der 
Dienstleistungsbetriebe In An­
spruch nehmen, die auf Bestel­
lung der Bevölkerung Wohnun­
gen renovieren.

Die Dienste der Renovierungs­
und Bauorganisationen der 
Dienstleistungssphäre können von 
allen Bürgern In Anspruch ge­
nommen werden, unabhängig von 
der Zugehörigkeit der Häuser. In 
welchen sie wohnen. Auch 
Bürgern, die In Eigenheimen 
wohnen, sind Renovierungsdien­
ste nicht untersagt.

Die Bestellungen können so­
wohl mit Materialien des Auf­
tragnehmers zu stabilen Staats­
preisen, so auch mit Baustoffen 
des Auftraggebers verrichtet 
werden.

chos 30. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR" mal spielte und riesi­
gen Erfolg damit hatte. Gerade 
so hier. Wunderbar wurde ein 
waschechter Schleifer ausgeführt 
und dann kam eine feurige Hop- 
sapoika, daß einem die Beine zu 
zucken begannen. Wenn da 
noch... Das Ist es Ja eben — man 
weiß und möchte gerne eine 
Tanzgruppe schaffen, wenn es 
fürs erste nur zwei—drei Paare 
wären mit einigen deutschen 
Volkstänzen — so getanzt, wie 
sie unsere Eltern und Großeitern 
geschleift und gehüpft haben, 
und auch so, wie man es heute 
tut.

Die schaffens, denk Ich, was 
sie sich vornehmen! Wer sind sie 
denn von Beruf? Autofahrer, 
Elektriker. Matthäus Ist Beweh­
rungsflechter im Werk für Stahl­
betonfertigteile. Es gibt hier 
Buchhalter, Kassierer. Köche und 
die Ansagerin Helene Stammler 
ist Lehrerin. Die meisten haben 
Familien, große und kleine Kin­
der — wie s kommt. Ich sitze Im 
Saal und neben mir der Jurge 
Mann Rudolf Rlßllng. mit dem 
man mich vor der Abfahrt be­
kannt gemacht hat. In der Panse 
kommen wir Ins Gespräch. Er 
hat In diesem Jahr das Konser­
vatorium In Alma-Ata beendet 
und wird ab Herbst hier In Eal-, 
chasch als Lehrer In der Musik­
schule unterrichten. Da ist sie, 
die Ablösung mit gestiegener 
Bildung. Seine Eltern singen bei­
de Im Ensemble, und er kam heu­
te mit. um sich das Programm an­
zusehen. Joseph Rlßling. der Va­
ter, hat eine gute Stimme und 
möchte keinen Tag ohne Singen 
sein. Es gibt in der Familie noch 
zwei Schwestern, die auch schon 
Musikschulen beendet haoen. 
Sind das alles musikergebene 
Menschen!

Auf der Bühne wird wieder ge­
sungen. Margarete Leibkam singt 
das heitere Lied von der bösen 
Schwiegermama und bekommt 
Blumen geschenkt. Mein Bank­
nachbar meint: „Doch wohl von 
einer beleidigten Schwiegertoch­
ter."

Vor der Abfahrt sprach Ich 
mit Rosa Kostenko, der Direkto­
rin des Kulturpalastes, und mit 
Wladimir Lukaschewitsch. dem 
künstlerischen Leite. Beide sind 
mit dem Erreichten zufrieden, 
freuen sich über den Enthusias­
mus der Laienkünstler und ver­
sprechen, alles zu tun, damit auch 
die weiteren Pläne des Jungen 
Kollektivs verwlrkl'ctit we-c.en. 
Und da denkt man an Verdoppe­
lung des Bestands, die Instru­
mentalgruppe macht noch Sor­
gen. „und ein Schwänkeerzähler 
muß bei", fügt Otto Lindner hin­
zu. Und Ich dachte, er habe nur 
für Musik etwas übrig. Es gibt 
auch einige Punkte im Plan, die 
mit Begeisterung allein nicht er­
füllt werden können — An­
schaffungen kosten eben Geld.

In einem der Lieder des En­
sembles heißt es „Wer aus dem 
Liederborn getrunken hat. bleibt 
Jung." So Ist es. Die Sänger aus 
dem Ensemble „Deutsches Lied" 
bleiben Jung.

Alexander HASSELBACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Unsere Bilder: (oben) Ein Chorlied 
erklingt. Es übf die Instrumental­
gruppe.

Fotos: P. Masurenko

Bel der Unterzeichnung des 
Vertrags bezahlt der Auftragge­
ber die vollen Renovierungsko­
sten (eingerechnet die Materlai­
kosten), wenn sie nicht größer 
als 10 Rubel sind. Obertreffen 
die Renovierungskosten diese 
Summe, so hat der Auftraggeber 
das Recht auf Vorauszahlung In 
Höhe von nicht weniger als 50 
Prozent der Vertragssumme. Die 
Endabrechnung wird im Verlau­
fe von 2 Tagen nach Annahme 
der geleisteten Arbeit vollzogen.

Die Renovierungsarbeiten wer­
den In folgenden Terminen er­
füllt: bei Kosten bis zu 30 Rubel 
— in 7 Tagen, sind sie höher als 
die genannte Summe — In 10 
Tagen: bei der Ausführung von 
Stuckarbeiten kann die Frist bis 
zu 15 Tagen verlängert werden.

In Großstädten verrichten die 
Renovlerungs- und Bauorganisa­
tionen der Stadtwohnungsverwal­
tung die Wohnungsrenovierungen 
auf Kreditzahlung, wenn die Re­
novierungskosten (miteingerech­

Jin Haus 
n der 
Teatralnaja— 
Straße

Seit Jahrzehnten steht In der 
Ti.VitralnaJa-Straße ein 2stöckl- 
ges Gebäude, das Jedem unserer 
Städter bekannt Ist. Hier hat das 
Werk für automatische Pressen 
seinen Klub „Pobeda", hier fängt 
die Geschichte eines Lalenvolks- 
theaters an.

25 Jahre war hier als Direktor 
des Klubs und Leiter des drama­
tischen und des Tanzzirkels — 
Leonld Förtlg tätig.

Reges Leben kam mit ihm In 
die Tr^âtralnaja-Straße: bis zu 
später Nachtstunde waren die 
Klubfenster hell erleuchtet

Bald wurden neue Zirkel orga­
nisiert. neue Laienkünstler ver­
schiedener Kunstgattungen kamen 
hinzu, den dramatischen Zirkel 
nannte man nicht anders als 
Schauspielstudio' und ein neuer 
Berufskünstler — Alexander Reh 
wurde dessen Leiter.

Seine Bekanntschaft mit dem 
Zuschauer begann mit einem gro­
ßen und erfolgreichen Tschechow- 
programm. Enthusiast seines Be­
rufs. selbst ein talentierter Dar­
steller, widmete Alexander Ger­
manowitsch all sein Können und 
Wissen der Jugend. Ostrowski, 
Gogol, Shakespeare, Schiller, 
Puschkin und Gribojedow stan­
den Jetzt auf dem Spielplan des 
in der Stadt beliebten Laienkunst­
kollektivs. Seine Arbeit wurde 
mehrmals ausgezeichnet. Schon 
vor 10 Jahren kam der erste 
ernste Sieg: es wurde Preisträger 
des republikanischen Wettbe­
werbs der Laienkunstkollektive. 
Jetzt stand das Schauspielstudio 
des Klubs „Pobeda" auf festen 
Füßen. Zwei der ehemaligen Lai­
enkünstler wurden In die Theater­
hochschule in Moskau aufge­
nommen.

Die weitere Entwicklung des 
Schauspiel-Kollektivs ist mit Va­
lentina Kullkowa-Dubrowskaja 
verbunden.

Das Kollektiv der Darsteller 
besteht fast ausschließlich aus 
Komsomolzen und sie schlug vor, 
eine neue Richtung zu nehmen, 
um den heutigen Ansprüchen und 
der Zelt näher zu werden. So ent­
stand aus dem Studio das Theater 
des Jungen Zuschauers, und die 
Arbeit wurde nun auf neuen 
Gleisen fortgesetzt

Zur Aufführung kamen Bühnen­
stücke von V. Rosow, A. Salln- 
skl, A. Arbusow. A. Mamlln und 
anderer sowjetischer Dramatiker.

Vor zwei Jahren wurde das 
eben entstandene Theater der Jun­
gen Zuschauer zum drittenmal 
Preisträger — es errang den Sieg 
Im Unionsfestival der Laienkunst- 
kollektive.

Neulich wurde Ihm der Ehren­
titel eines Volkstheaters verlie­
hen.

Das Kollektiv und Jedes seiner 
Mitglieder verstehen, welche 
Verantwortung sie tragen und 
welche Rolle sie Im Kulturleben 
der Stadt und des Gebiets spie­
len.

Unter der Leitung von V. K. 
Kullkowa-Dubrowskaja arbeitet 
heute das Kollektiv des Theaters 
an einer poetischen Komposition 
nach Alexander Blocks Werken. 
Die Hauptrollen werden von den 
ältesten Mitgliedern heute wohl 
schon Künstlern des Volks­
theaters dargestellt: Alexander 
Zodlkow, Gennadi Filatow, Lju­
bow Asstafjewa, Martha Becker.

Vor ungefähr einem Monat 
wurde auf Initiative von V. K. 
Kulikowa am Theater ein Kinder­
schauspielstudio gebildet Den 
Unterricht erteilen Künstler des 
Volks theaters.

I
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Eleonora LEVITZKAJA

Tschlmkent 

net des Materialaufwands) 30 
Rubel und mehr ausmachen.

Nimmt der Mieter seine 
Pflichten bei der laufenden Re­
novierung der Wohnräume und 
der Orte der allgemeinen Nut­
zung nicht ernst, ist die Wohnung 
verschmutzt und teilweise be­
schädigt. darf die Hausverwal­
tung die Renovierung selbst aus­
führen und die Renovierungsaus­
gaben vom Wohnungsmieter nach 
Voranschlagskosten eintreiben 
Wenn die Renovierung durch den 
schlechten Zustand einzelner Ge­
bäudeteile hervorgerufen wurde 
oder mit einer Generalrenovie­
rung des Wohngebäudes verbun­
den Ist, so wird sie auf Kosten 
der Hausverwaltung verrichtet.

Edgar HEINRICH

Redaktlonskollsßlun
Herausgeber „Sozlallstik Kasachstan"
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